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Die Arbeiterinternationale für die Abrüſtung 


Henderſons Sekretär, Baker zur Abrüſtungsfrage — Jugend und Völkerbund — Das Gleichgewicht aller Staaken 
Zwei Abrüſtungsenkſchließungen — Sozialiſtiſche Internationale und Gewerkſchaftsbund zur Abrüſtung 


Wien. In der Dienstagſitzung des Kongreſſes der 
Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale ergriff nach einer An⸗ 
lurache des japaniſchen Vertreters der parlamentariſche Se: 
Iretär Henderſons, Baker, das Wort. Er erklärte: Das 
erſte, worauf es ankomme, ſei die Jugend. Dieſe Gene⸗ 
ration müſſe eine Welt erfämpfen, die frei vom Kriege 
iſt. Die zweite Grundlage ſei der Völkerbund. Henderſon 
habe gezeigt, wie man den Völkerbund in den Die n ſt der 
Friedensidec jtellen könne. Das dritte, worauf es an⸗ 
komme, jei die Anerkennung der Gleichheit aller 
Staaten in der Abrüſtungsfrage. Es dürfe nicht mehr 
lange dauern, bis ſich auch bei den „Siegerſtaaten“ die Not: 
wendigkeit der Abrüſtung durchgeſetzt habe. Die Soziali⸗ 


ſtiſche Arbeiterinternationale verlange die Beſeitigung aller 
Schlachtſchiſſe über 10 000 Tonnen, Zerſtörung ſämt⸗ 
licher Flugzeug mutterſchifſe und die Aechtung des technischen 
Krieges. Nach ihm kam Kir kwood, der Abgeordnete der 
Unabhängigen Arbeiterpartei Englands, zu Wort, worauf 
die Sitzung auf Donnerstag vertagt wurde. Es tagten gleich⸗ 
zeitig noch verſchiedene Ausſchüſſe. 

Der Tagung liegen zwei Abrüſtungsent⸗ 
ſchließungen vor. Eine beſchäftigt ſich mit der See⸗ 
ubrüſtung. während in der anderen, der allgemeinen 
Entſchließung, der Internationale Geuerkſchaftsbunp und 
die Sozialiſtiſche Arbeite rinternationale eine weſentliche ſo⸗ 
ſortige und aligemeine Herabſetzung Fer Rüſtungen fordern. 


Bilanz des engliſchen Miniſterbeſuches 


Der ſreundſchaftliche OGedankenaustauſch — Frankreich wünſcht keine Vermittlung — In Paris glaubt 


man nicht an nennenswerte 


Berlin. Die Beſprechungen zwiſchen Reichskanzler 
Brüning, Dr. Curtius, Mr. Macdonald und 
Mr. Henderſon, 
kanzlei begannen, wurden heute nachmittag in einem wei⸗ 
teren freundſchaftlichen Gedankenaustauſch ſortgeſetzt und 
beendet. Einer der Hauptgegenſtände der Beſprechung war 
die Frage, wie die Beſchlüſſe der Londoner Konferenz am 
beſten in konſtruktiver Weiſe in die Praxis um⸗ 
zuſetzen wären. Die engliſchen und deutſchen Miniſter be 
brachen weiterhin die allgemeine Wirtſchafts⸗ 
lage und die Maßnahmen, die zur Bejeitigäng 
der gegenwärtigen Schwierigkeiten auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet getroffen werden könnten. Die Inkraftſetzung 
des internationalen Arbeitsab lo m m ens für den 

ergkau wurde in Erwägung gezogen. Das Abrüſtungs⸗ 
broblem wurde in Zuſammenhang mit den Vorbereitun⸗ 
gen für die kommende Abrüſtungskonferenz erörtert. Die 
Beſprechungen trugen einen außerordentlich freun d⸗ 
chaftlichen Charakter und es herrſchte allgemein Ueber⸗ 
einſtimmung darüber, daß die persönlichen Fühlungnahmen, 
welche durch die Zuſammenkünfte in Chequers, Paris 
und London in ſo glücklicher Weiſe geſchaffen wur: 
den, fortgeſetzt und ausgebaut werden müßten. 


Paris wünſcht 
keine engliſche Vermittlung 

Paris. Der Berliner Veſuch Macdonalds und Henderſons 
wird in Paris auch weiterhin agufmerlſam verfolgt. Der 
Temps ſieht nach Chequers und Paris in den Berliner Be⸗ 
ſprechungen eine dritte Etappe auf dem Wege der neuen Politik 
direkter Beziehungen zwiſchen den verantwortlichen Miniſtern. 
Es ſeien jedoch noch viele derartige Etappen zu überwinden, be⸗ 
vor dieſe Politik greifbare Früchte trage. Das Blatt ſpielt 
ſcdann auf die Erklärungen Macdonalds an, in denen er der 
Reichsregierung nahelegt, die angebahnten Beziehungen zu 
Frankreich, wenn nötig unter Hinzuziehung anderer Länder wei⸗ 
ter zu verfolgen und wendet ſich noch einmal gegen die angebliche 
Abſicht Englands, die Vermittlerrolle zwiſchen Frankreich und 
Deutſchland zu ſpielen. Der Beſuch Brünings und Curtius in 
Paris und die Entipannung, die ſich hieraus ergeben leube, hät⸗ 
ten eine neue Atmoſpbäre geſchaffen, die nur durch dire'te Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Paris und Berlin noch weiter verbeſſert 
werden könnte. Was die von verſchiedenen Seiten geäußerte 
Meinung anlangt, wonach die engliſche Regierung eine weit⸗ 
greifende diplomatiſche Aktion auf dem Wege der Vertragsrevi⸗ 
ſion einleite, jo hält das Blatt dieſe Auffaſſung für völlig co⸗ 
wegig, da keine Regierung ſich darüber im Unklaren ſei, daß ſie 
die Ergebniſſe, die in den politiſchen Beziehungen mit Deulſch⸗ 
land erreicht ſeien, ſtark gefährde, wenn ſie dieſe Frage direkt 
oder indirekt zur Debatte ſtelle. Der ſozialiſtiſche Soir glaubt 
nicht an nennenswerte Ergebniſſe der Berliner Beſprechungen. 
In wirtichaftlicher Hinſicht müſſe man zunächſt die Arbeiten des 
Fachverſtändigenausſchuſſes abwarten. Außerdem ſei Schatzkanz⸗ 
ler Snowden nicht mit in Berlin, ſo daß Finanzfragen überhaupt⸗ 
nicht eingehend erörtert werden könnten. In politiſcher Hin: 
t werde England ebenſo wenig edie Aufgabe der ſranzzſiſchen 
Forderungen in Deutfgrand erreichen, wie es von Dr. Wlining 
den Verzicht auf das Reviſionsprrgramm durchſetze. Im Nugen⸗ 
blick habe man in London und Paris das Thema erſchöpft. f 


die heüte vormittag in der Reichs 


Ergebniſſe | 


Die Zollunion 

vor dem Haager Gerichtshof 

Haag. Der Ständige Internationale Gerichtshof hörte, wie 
bereits gemeldet, am Dienstag zunächſt den früheren tſchechoſlo⸗ 
wakiſchen Unterrichtsminiſter Profeſſor Dr. Krtſchmarſch der 
den Standpunkt der tſchechoflowakiſchen Regierung zu dem 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollabkommen auseinanderſetzte. Pros 
feſſor Krtſchmarſch ſchloß ſich dabei im allgemeinen dem 


franzöſiſchen Standpunkt an wobei er, wie Paul Boncour, 


auf die von Deutſchland in Artikel 80 und 434 des Verſailler 
Vertrages übernommenen Verpflichtungen Bezug nahm. Die 
tſchechiſche Regierung ſei der Anſicht, daß das Zollabkommen im 
natürlichen Verlauf der Ereigniſſe einen bedeutenden 
Jaktor bei der Vorbereitung der politiſchen Einheit der beiden 
Länder ſpiele und ſomit durch die Zollunion die Unabhängig⸗ 
keit Oeſterreichs gefährdet werde. 

In der Nachmittagsſitzung kam auch noch der italieniſche 
Vertreter Piloti zu Wort, der u. a. feſiſtellt, kein Staat könne 
behaupten, daß er vollkommen frei ſei, wenn er vertraglich 
verpflichtet ſei, ſyſtematiſch den Intereſſen eines anderen 
Staates Rechnung zu tragen. Wenn ein Staat ſich verpflichte, 
die Tätigkeit ſeiner Organe den Intereſſen eines Dritten unter⸗ 
zuordnen, dann ſei er nur formell unabhängig. Der 
italieniſche Vertreter wird ſeine Ausführungen heute fortſetz'en. 


Die Ankunft des engliſchen 
Außenminiffers in Berlin 


Englands Außenminiſter Henderſon wurde von Dr. Curtius 
bei ſeiner Ankunft in Berlin begrüßt. 


Auftakt 


Wien im Zeichen der Internationale. 
Wien, den 26. Juli. 

Die Führer der Internationale oder richtiger, der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung in der Welt, ſind vor die wichtigſte Auf⸗ 
gabe geſtellt, dem Proletariat Wege aufzuzeigen, die aus der 
verſagenden kapitaliſtiſchen Welt in das Land der Zukunft 
führen. Alle ſind ſich deſſen bewußt, daß wir Stunden des 
entſcheidenden Ringens durchleben. Die Tagung der Inter⸗ 
nationale, welche durch Vandervelde eröffnet wurde, 
beſagt zunächſt nichts, als die Verheißung, denn die eigent⸗ 
lichen Arbeiten beginnen erſt in den Kommiſſionen und im 
Plenum, am Sonnabend und Sonntag, ſtand nicht nur die 
Kongreßteilnehmerſchaft, ſondern ganz Wien unter dem Ein⸗ 
druck des Maſſenaufmarſches der kämpfenden Proletarier, die 
ſich hier aus allen europäiſchen Ländern, ja ſelbſt aus Ame⸗ 
rika, verſammelt haben. Verſuche die Ereigniſſe auch nur 
annähernd in lurzen Artikeln wiederzugeben, wäre ein eruch 
nisloſes Unterfangen. War ſchon der „Auf z ug der Na⸗ 
tionen“ bei der Eröffnung der Arbetlerolympiade ein un⸗ 
guslöſchliches Erlebnis des Befreiungswillens, jo bot qm 
letzten Sonnabend die Wiederholung des Feſtſpiels „Die 
Entwicklungsgeſchichte des Proletar ats, 
dargeſtellt von etwa 3000 Menſchen im Stadion, ein Werk, 
welches in ſeiner ganzen Art vom Feudalismus bis zur 
Ueberwindung der Unterdrückung, das Erlebnis der Ars 
beiterklaſſe darſtellt und durch die Rebellion ſchließlich den 
Arbeiter bei Erlangung der „Demokratie“ ſtehen läßt, noch⸗ 
mals den gewaltigen Eindruck, daß die Arbeiterſchaft unauf⸗ 
haltſam marſchiert und Feſte um Feſte des Kapitalismus er⸗ 
obert Die ganze Internationale war hier verſammelt, um 
dieſem gewaltigen Ningen zuzuſehen, einem Schauspiel, wo 
doch indirekt ein Stück der Internationale, ihres Wirkens 
und Strebens, wiedergegeben worden iſt. 

Unter dieſen Eindrücken ſchweigen zunächſt die RNich⸗ 
tungskämpfe um das Ziel und ein Eindruck bleibt haften, 
um wieviel gewaltiger würde die Macht der Arbeiterklaſſe 
zum Ausdruc kommen, wenn ſie einig und geſchloſſen da⸗ 
tände, nicht durch die kommuniſtiſche Spaltung an der Er⸗ 
ſtürmung der letzten Baſtion des Kapitalismus verhindert 
wäre. as rote Wien iſt geworden gegen die 
Fommuniſtiſche Verleumdungsaktion und die 
Erfolge der Wiener Sozialdemokratie, das iſt der finn⸗ 
falligſte Ausdruck der Einigkeit der Arbeiterklaſſe Oeſter⸗ 
reichs, die, in Ehrung der Arbeit des unvergeßlichen Viktor 
Adler, über allen Meinungsverſchiedenheiten, um den Weg 
zum Ziel, an der Einheit der Arbeiterklaſſe feſthält. „Wir 
grüßen dichrotes Wien“, ſo wäre auf eine kurze For⸗ 
mel der Sonntagsaufmarſch der Arbeiterolympia⸗ 
teilnehmer zu lezeichnen. Hunderttaulende von Sportlern. 
vom ſozialiſtiſchen Geiſt durchdrungen, marſchierten in allen 
Formationen auf, um den Maſſenwillen zu bekunden, den 
Führern der Internationale zu beweiſen, daß es eine 
Kraftquelle gibt, aus der heraus die ſozialiſtiſche Welt 
gebaut werden wird. An anderer Setlle finden die Leſer 

indrücke von dieſem Maſſenaufmarſch, wir haben ihn hier 
nur politiſch zu werten. War es auch nur ein kleiner Aus⸗ 
ſchnitt aus der Arbeiterbewegung, der die Opferfreudiafeit 
impoſanter, als alles andere, darlegte, vor der Internatio⸗ 
nale defillerte, jo zeigte ſich in unerſchütterlicher Treue jenes 
gewaltige Wollen, um keinen Fußbreit der bürgerlichen 
Welt irgend eine Poſition zu überlaſſen Von 7% hr 
morgens bis um 412 Uhr mittags ein endlojer Zug von 
Sportlern vor dem Parlament am Burgring, vorbei ein 
Meer von roten Fahnen, unabläſſig von Freundſchaftsrufen 
begleitet, nach Nationen geordnet, ein Aufmarſch, wie ihn 
die Internationale noch nicht erlebt hat und der unmider⸗ 
tehliche Slauben: „In dieſem roten Wien wollen, werden 
wir ſiegen!“ = 

Wer wollte bezweifeln, daß ſich in dieſem Maſſenaufzug 
nicht das Vorpoſtengefecht um die roberung der politiſchen 
Macht abſpielt? Aber ebenſo ſei unterſtrichen, daß es unter 
den Führern der Internationale keine Illuſionäre gibt, die 
Hoffnungen erwecken wollten, die nicht erfüllbar find. Das 
tote Wien iſt ein Markſtein, was Sozialiſten zu leiſten 
vermögen, wenn ſie an der Regierung find. Daß die Macht 
ſelbſt mit einer roten Mehrheit im Kommunalparla⸗ 
ment Grenzen hat, das unterſtrich kein anderer, als der 
Bürgermeiſter von Wien, Genoſſe Seitz, der bei verſchſede⸗ 
nen Anſprachen immer wieder hervorhob, daß ſich die öſter⸗ 


ſozialiſtiſchen Politik überhaupt, 


reichiſche Arbeiterklaſſe deſſen bewußt war, welche Verant⸗ 


wortung ſie auf ſich nehme, wenn ſie innerhalb der kapitali⸗ 
Ben elt ſozialiſtiſche Aufbauarbeit verſuche. Ein Ver⸗ 
Jagen in Wien wäre nicht nur eine Niederlage der 


öſterreichiſchen Sozialdemokratie, ſondern ein Verſagen der 
eine Niederlage der 
geſamten Internationale. Das Werk in Wien iſt nichts 
mehr, als ein Verſuch der Hilfe ſozialiſtiſcher Verwaltung 
für die Arbeiterklaſſe in heutiger Zeit, aber niemand kann 
leugnen, daß es ein Fortſchritt iſt, wenn berückſichtigt wird, 
daß Wien nur eine kleine Weltſtadt eines armen Landes iſt. 
Die Verſuche in Wien ſind ein Siegeszug der ſozialiſtiſchen 
Erfolgsmöglichkeit in dieſer Zeit. Hes und Erfolg⸗ 
reicheres wird geleiſtet, wenn die ſozialiſtiſche Arbeiterbewe⸗ 
gung die kommuniſtiſche Spaltung überwunden haben wird. 

o konnte denn auch Vandervelde dem roten Wien ant⸗ 
worten, daß die Internationale ſich deſſen bewußt iſt, daß der 
Siegesz es Sozialismus erſt beginnen kann, wenn nicht 
nur in Wien, ſondern in Berlin, Paris und London 
ſozialiſtiſche Mehrheiten am Ruder ſein werden. Daß ſie 
kommen, dafür ſorgt die kapitaliſtiſche Kataſtrophenpolitik 
ſelbſt. Dazu tritt die Internationale zuſammen, um Hand 
anzulegen, die kapitaliſtiſche Vorherrſchaft zu beſeitigen. 
Millionen warten heute auf die Entſcheidungen der Inter⸗ 
nationale, aber niemand darf vergeſſen, daß, wenn die Welt 
zur heutigen ſo mageren Verſtändigung gekommen iſt, es das 
Werk der ſozialiſtiſchen Außenpolitik iſt, die zwar verſchiedene 
Rückſchläge zeige, aber unumwunden den Nationalismus 
ſt ückweiſe beſeitige und die Verſtändigung der Völ⸗ 
ker näher bringe. 


Die Internationale tagt in einer ſchickſalsſchweren 


Stunde, ſie kann heute mit allem Nachdruck unterſtreichen, 


daß es keinen Krieg mehr geben wird gegen den Willen des 
Proletariats und die Abrüſtung wird kommen, das 
werden die Sozialiſten der ganzen Welt zu erzwingen 


willen. Langſam bahnt ſich der Weg an, keine bürgerliche 


Macht vermag den Siegeszug des Proletariats aufzuhalten, 
das iſt ſein entſchloſſener Wille, wie er im Marſch der Hun⸗ 
derttauſenden vor dem Wiener Parlament dokümen⸗ 


tiert war. So gewiß es iſt, daß dieſer Siegeszug nur durch 


tung der politiſchen Macht! 


Bahnſteig war kein Publikum, nur die 


die Demokratie erlangt werden kann, ſo gewiß iſt es, daß die 
Diktaturen in den Balkan⸗ und Oſtſtaaten nur durch Erobe⸗ 
rung der politiſchen Macht der Arbeiterklaſſe in den weſt⸗ 
lichen Ländern beſeitigt werden können. Wir leben am 
Wendepunkt der Entſcheidungsſchlacht zwiſchen Kapitalismus 
und Sozialismus, Wien iſt das Feld, wo die Internationale 
ihre Entſchlüſſe zu fällen hat. Die Hunderttauſende, die den 
Maſſenwillen am Sonntag bekundeten, werden in ihrer Hei⸗ 
mat bei der Rückkehr von der Arbeiterolympiade die Send⸗ 
boten des Sozialismus ſein. Ihre Hoffnungen ſind vollauf 
erfüllt vom Glauben, daß der Sozialismus marſchiert, daß 
die Verſtändigung fortſchreitet, daß die Arbeiterklaſſe ſiegen 
muß, weil ſie hier nichts anderes, als die hiſtoriſche Miſſion 
der Menſchheitsentwicklung erfüllt. In dieſem Sinne iſt 
Wien ein Auftakt zu neuen Kämpfen der inter⸗ 
nationalen Arbeiterklaſſe um die Erobe⸗ 


— 


—— 


Henderſon aus Berlin abgereiſt 


Berlin. Der engliſche Außenminiſter Henderſon 
t am Dienstag abend um 21,59 Uhr mit dem Nordexpreß 
zerlin wieder verlaſſen. Henderſon wurde von Reichs⸗ 


zugenminilter Dr. Curtius, verſchiedenen Herren des Aus⸗ 


värtigen Amtes und der Reichskanzlei und einigen Herten 
der engliſchen Botſchaft zum Bahnhof um Auf dem 

ertreter der Preſſe 
. Henderſon verabſchiedete ſich von dem deut⸗ 
chen Reichsaußenminiſter und jeiner Begleitung ſowie den 


erren der engliſchen Botſchaft ſehr herzlich. 


* 


Die Erkrankung Lloyd Georges 
London. Die Erkrankung Lloyd Georges wird in 
Kreiſen des Unterhauſes als ernſt, aber nicht als unmittelbar 
beunruhigend angeſehen. Mitglieder ſeiner Familie befinden 
ſich in London und weilen in der Nähe des Patienten. Trotz 
feines Leidens nimmt Llond George an den Ereigniſſen 
des Tages weiterhin lebhaften Anteil. 


a Die Verhältniſſe in Chile 


nach dem Umffurz 
Santiago de Chile. Die von dem Senatspräſidenten Pedro 
Opaſa gbildete Junta, die für den geſtürzten Diktator Ibanez 
die Regierungsgewalt übernommen hatte, iſt wieder zurückgetre⸗ 


ten, da ſowohl der Senat als auch die Bevölkerung gegen die 


Junta eine feindliche Haltung einnahmen, 
Opaſa ein Verwandter von Frau Ibanez iſt. 

Der Kongreß hat eine allgemeine politiſche Amneſtie 
erlaſſen. Das neue Kabinett iſt bereits vereidigt worden. Im 
Lande herrſcht Ruhe. 


Zunehmende Arbeitksloſenziffer 
in England 


weil 


London. Das Arbeitsminiſterium gibt belannt, daß die 
Geſamtzahl der Arbeitsloſen in Groß⸗Britannien am 20. Juli 
1931 2 660 733 Perſonen betragen hat. Dies bedeutet gegenüber 
der Vorwoche eine Zunahme von 18 044, gegenüber dem Vor⸗ 
jahr eine ſolche von 688 008. 


Revolution in Chile 
Im ſüdamerikaniſchen Staat Chile iſt es zu einer Revolu⸗ 


tion gekommen, die ſich gegen den bisherigen Prälſidenten. 


Oberſt Carlos Ibanez, richtete. Dem Präſidenten iſt es 
jedoch gelungen, ſich rechtzeitig in Sicherheit zu bringen. 


„Graf Zeppelins“ Nordpolarfahrt 


Franz Joſefs⸗Land verlaſſen — Uebergabe der Poſt an Malygin — Die Weiterfahrt 


Moskau. Um 1 Uhr verließ das Luftſchiff Graf Zeppelin das 
Franz Joſefs⸗Land und ſchlug die Richtung Nordland ein. a 


Die Begegnung zwiſchen Malngin 
— 5 oral Zeppelin“ 


Moskau. Der Korreſpondent der Telegraphe agentur der 
Sowjetunion an Bord des Eisbrechers Malygin berichtet über 
die Begegnung des Luftſchiffes Graf Zeppelin mit dem Eis⸗ 
brecher: N 


Am 27. Juli um 20,10 Uhr tauchte über den blauen Gletſchern 
bei der Brook⸗Inſel ein ſchwarzer Punkt auf. Vom Deck des 
Eisbrechers erſcholl der Ruf „Zeppelin!“ Der ſchwarze Punkt 
wurde immer größer und alsbald erblickte man in der Sonne 
den ſilbern glänzenden Körper des Rieſenluftſchiffes. Die 


Sirenen des Malygin begrüßten das Luftſchiff, von dem eine 
Flagge niedergrüßte. Die Begegnung zwiſchen dem Malygin und 
dem Zeppelin erfolgte bei der erſten Polarſiedlung der im Arktis⸗ 
gebiet überwinternden Sowjetexpedition. Der Zeppelin über⸗ 
flog die Bucht und rüftete in der Melenius⸗Straße zum Nieder⸗ 
gehen. Ohne das Gleichgewicht zu verlieren, näherte der Zeppelin 
ſich im Verlauf einer Stunde dem Waſſerſpiegel. Langſam ſetzte 
die Zeppelingondel ſich auf das Waller neden einer treibenden 
Eisſchicht. Der Malygin tauſchte mit der Zeppelinmannſchaft 
und den Gowietgelchrten an Bord des Luftſchiffes mündliche 
Grüße aus. Plöhlich ſtieg das Luftschiff wieder auf, ohne Pott 
vom Malygin übernommen zu haben. Der Zeppelin ließ darauf 
ein Boot mit Poſt und Filmoperateur nieder. 10 Minuten ſpäter 
erfolgte der Poſtaustauſch. Hierauf ſtieg der Zeppelin weiter in 
die Höhe und verſchwand hinter dem Sedow⸗Kap. 


„Graf Jeppelins“ letzte Station in Europa 


Oben: „Graf Zeppelin“ über dem Newa⸗Ufer in dane 
Him 
„Graf Zeppelin“ Leningrad, wo das Luftſchiff auf dem Flugplatz 


Als letzte Station vor dem Flug in die Arktis beſuchte 


Unten: Junge Ruſſen beſtaunen das Wunderſchiff am 


mel. 


landete und am nächſten Morgen erneut ſtartete. Inzwiſchen befindet ſich das Luftſchiff bereits hoch im Nordmeer. 


Profeſſor Wieſe zur Arkiisſahrk 


Moskau. Profeſſor Wieſe erklärte dem Taß⸗Korreſponden⸗ 
ten, es ſei zu bedauern, daß Dr. Eckener die außerordentlich gün⸗ 
ſtigen Vehältniſſe wegen des Kleineiſes, das dort trieb, nicht 
habe ausnützen können. Graf Zeppelin ging an einer Stelle 
nieder, wo Meeresſtrömungen trieben. Viele Eisſchollen dräng⸗ 
ten ſich gegen die Gondel, fo daß das Luftſchiff vorzeitig auf 
ſteigen mußte. 


das U-Boot 


Nautilus nach Bergen 
unterwegs 

London. Das Unterſeeboot Nautilus iſt am Dienstag vor⸗ 
mittag von Plymouth abgefahren. Es begibt ſich zunächſt nach 
Bergen. 


— 


Nr ſpunche Regierung vor der Sitionniverfammlung 


Miniſterprüſident Zamora übergibt die Macht der Nationalverſammlung — Die ſpaniſche Muſterrevolution 


Madrid. In der heutigen Sitzung der Cortes nahm der 
vorläufige Miniſterpräſident Zamora das Wort zu einer großan⸗ 
gelegten Rede, um die Regierungsgewalt in die Hände der ge⸗ 
ſetzgebenden Cortes zu legen und um über die bisherigen Leiſtun⸗ 
gen der proviſoriſchen Regierung Nechenſchaft abzulegen. Er 
betonte die ſchweren Aufgaben, die die Regierung vorgefunden 
habe, als die Monarchie in ein parlamentariſches Regime über⸗ 
ging. Er bezeichnete die Revolution als eine wahre Muſterrevo⸗ 
lution. Die Aufgaben der Regierung ſeien noch nicht zu Ende. 
Zamora appellierte an die Cortes, daß ſie der neuzuwählenden 
Regierung keine beſchränkte Autorität geben möchten, denn 7 
ſei notwendig, die dringenden Probleme ſchnell zu löſen. Wenn 
er, wie man ihm angetragen habe, zum Präſidenten der Ne: 
publik gewählt werden ſollte, würde er die gegenwärtige provi⸗ 
ſoriſche Regierung im Amte laſſen. Nach der Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten begann ſofort die Ausſprache über die bisherige 
Politik der Regierung. 


Neuer Anſchlag auf eine Eiſenbahnbrücke 
im ſüdſlawiſch⸗bulgariſchen Grenzgebiet 

Soſia. Nach Meldungen bulgariſcher Zeitungen iſt auf der 
Strecke Niſch⸗Skoplje, auf der bereits vor einigen Tagen ein 
Anſchlag auf eine Eiſenbahnbrücke verübt worden war, ein 
zweites Attentat verübt worden. Eine über den Mora⸗ 
wa⸗Fluß führende Brücke wurde in die Luft geſprengt. Nach Be⸗ 
richten aus Südſlavien eingetroffener Reiſender entſtand nach 
der Sicht der Attentäter, deren Herkunft unbekannt iſt, ein leb⸗ 
haftes Gefecht zwiſchen ſüdflaviſchem Militär und der Bande. 


Die Kämpfe dauerten zwei Tage. Auf beiden Seiten gab es 
Verluſte. Einige Mitglieder der Bande ſollen entkommen ſein. 

An der bulgariſchen Grenze treffen zahlreiche Flüchtlinge 
ein, die über unzureichende Maßnahmen der ſüdflaviſchen Be⸗ 
hörden ſowie über Maſſenverhaftungen bulgariſcher Bauern und 
weitere Verſtärkungen der Truppen an der Grenze berichten, Der 
kleine Grenzverkehr ſoll ebenfalls geſperrt worden ſein. Die 
Meldungen über die Anſchläge auf die Eiſenbahnlinie werden 
auch durch die ſüdſlaviſchen Grenztruppen beſtätigt, die die ver⸗ 
ſchärften Schutzmaßnahmen mit der erhöhten Terrortätigfeit 
mazedoniſcher Banden begründen. 


Bombenanſchlag 

auf einen ügyptiſchen Staatsmann 

London. Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ aug 
Kairo wurde am Montag ein Vombenanſchlag auf die in einem 
Vorort von Kairo gelegene Villa des Vizepräſidenten der ägyp⸗ 
tiſchen Kammer, Mohammed Allam Paſcha, verübt. 
Obwohl die Exploſion ſo heftig war, daß ſie die ganze Vor⸗ 
ſtadt erſchütterte, iſt niemand verletzt und nur geringer 
Sachſchaden angerichtet worden. Die Behörden glauben in An⸗ 
betracht der häufigen Attentate auf ägyptiſche Staatsmänner in 
letzter Zeit, daß es ſich um Anſchläge einer revolutionären 
Organiſation handele. 


47 griechiſche Soldaten beim Bau 

von Verkeidigungswerken getötet 

Landon. Wie aus Athen gemeldet wird, wurden 47 gries 
chiſche Soldaten durch einen Erdſturz beim Bau von Vertei⸗ 
digungswerlen an der ſüdflaviſch⸗albaniſchen Grenze getötet. Die 
le nm. unter Auſſicht einer italieniſchen Firma 
ausgeführt. i 
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Donnersfag, den 30. Juli 1931 


Der Aufmarſch der Hunderttauſend Polniſch⸗Schleſien 


Die Deſilade vor der Internationale — Grüße an das rote Wien — Der Abſchluß der Arbeiterolympiade 
Ganz Wien auf den Beinen 


Wien, den 27. Juli. 

Die Arbeiterolympiade ſchloß mit einem raus 
ſchenden Akkord in Rot: Abenddämmerung lag über dem 
herrlichen Oval des Stadions, goldgelb hing der Lampion des 
Mondes zwiſchen den Bäumen, nur matt hoben ſich die Kon⸗ 
turen der roten Sturmfahnen von der Kimmung der oberſten 
Reihe, als plötzlich durch das breite Marathontor vierhun⸗ 
dert Fahnenſchwinger der Auſſiger Arbeiterturner auf den 
Raſen liefen. 


Rot und immer wieder rot quoll es aus dem breiten Tor 
und bald erblühten auf dem weiten Raſen rote Rieſen⸗ 
blumen. Aus dem Lautſprecher dröhnte die Internationale, 
as breite ovale Band der Menſchenleiber, die dicht anein⸗ 
ander gedrängt die Hänge des Stadions erfüllten, zerfloß 
mit der Dämmerung in eins, ſo un; auch viſuell das Bild 
der Einheit gegeben war und dieſes fleiſchfarbene, vom bun⸗ 
ten Blau der Jacken, dem Blond der Haare und dem Weiß 
der Turnerleibchen geſprenkelte Band umſchloß ein Gewoge 
in Rot. 409 Fahnen blähten ſich im Abendwind, ſchwang ſich 
im Kreis, bauſchten ſich, tanzten wie lebendig gewordene 
Phantome, als hielte die rote Zukunft der Welt ihre abend⸗ 
lichen Reigen. Und damit ſchloß die Arbeiterolympiade 
1931. „Was den Katholiken Rom iſt, iſt den Sozialiſten 
Wien.“ Dieſer Ausſpruch wurde von einem Fremden jetzt in 
Wien getan. Und dieſe Kennzeichnung iſt treffend. 


Die Wiener Arbeiterſportler und alle Funktionäre und 
Parteimitglieder, die an der Organiſation dieſer Olympiade 
mitgewirkt haben, aber auch alle der ſozialdemokratiſchen 

Sartei Fernſtehenden, die an dem Werk mitgeholfen haben, 
weil es galt, jungen, lebenshungrigen, wiſſensdurſtigen Men⸗ 
[en Wien zu zeigen, fie haben ſich für die Ewigkeit ein Ver⸗ 

ienſt erworben in all den blonden ſchlanken Mädchen aus 
Finnland, in den ſtämmigen Burſchen aus Deutſchlands 

ven, in den tſchechiſchen Turnern, in den Läuferinnen 
aus England, in den Schwimmerinnen aus Ungarn, in all 
den Sportlern wird künftighin Wien, das rote Wien, eine 
unauslöſchliche, große Erinnerung ſein. Die Flamme, die da 
in jungen Herzen entzündet wurde, wird weiterbrennen, und 
wenn dieſe jungen Leute einmal alt geworden ſein werden, 
wenn die Flamme ausgebrannt iſt in ihrem Herzen, dann 


wird noch durch die Aſche ein Fünkchen Erinnnerung glim⸗ 


men an dieſe wunderſchöne, vom Wetter begnadete, vom 
Anliegen Erleben durchpulſte Olympiadenwoche in Wien 


„Wir ſind die Berliner, wir grüßen die roten Wiener“, 
J scholl es aus aberhundert jungen Kehlen am Sonntag 
Vormittags auf der Ringitraße. Weiße Leibchen über ſtraf⸗ 
au Brüſten, ſehnige Iungenihenzel in Turnerhoſen, rote 
und immer wieder ausbrediend in hellem Jubel: „Wir grü⸗ 
ßen das rote Wien!“ Das war mehr als politiſche Demon⸗ 
ſtration, das war das Hohe Lied der Dankbarkeit, das waren 
wirklich dreieinhalb Stunden der Völkerverbrüderung. 

Vor dem Parlament war die Ehrentribüne errichtet, 
auf der die Führer des Sozialismus der ganzen Welt Platz 
genommen hatten. Es ſind meiſt Männer mit ergrauten 
Häuptern. Männer, deren kampf- und leidpvolle Jugend in 
der Vergangenheit liegt, deren beſte Mannesjahre vom 
Grauen des Völkermordens erfüllt waren und die heute an 
der Schwelle des Greiſenalters ſtehen. Und an ihnen vorbei 
zogen, braungebrannt und jubelnd, mit freier Bruſt und 

ochaufgerichtetem Kopf 60 000 junge Menſchen dreieinhalb 
Stunden lang. Junge Menſchen, die ſich alles erobert haben, 
was ſich Menſchen nur erobern können, das Recht auf das 
Leben, das Recht auf ihren eigenen, geſunden, ſportgeſtähl⸗ 
ten Körper. Eine Armee marſchierte vorbei, des ſicheren 
Sieges gewiß, des nahen Kampfes froh. 

And doch war es keine verbiſſene, politiſche, einſeitige 
Kampflundgebung. Es war ein Feſt der Versöhnung und 
er Perſtändigung. Jugend iſt jo ſchön und jo beſtrickend in 
var apubet ihrer Anmut, daß parteiliche Abneigung beſiegt 
ird. 

Es waren ſicher nicht bloß Sozialdemokraten, die da 
zu Hunderttauſenden geſtern von 7 Uhr früh bis 12 Uhr 
mittags in endloſen ſechs⸗ bis achtfachen Reihen die Ring⸗ 
ſtraße ſäumten, um den jungen Sportlern und Sportlerinnen 
zuzujubeln. Es waren ſicher auch Wienerinnen und Wiener 
darunter, die ſich bloß darüber freuten, daß hier junge Men⸗ 
ſchen, kräftig und geſund, zu ſriedlichem Kampf, ngend und 
dem ſchönen Wien zujubelnd, das ſie das „rote“ nennen, über 
die Ringſtraße zogen. 

Schon um 6 Uhr morgens begann eine wahre Völker⸗ 
wanderung auf den Ning. Mit Stühlen und Eßkörben be⸗ 
laden, machte ſich manche Familie auf den Weg, um ſich ein 
— Plätzchen zu ſichern. Die Polizei, wie immer in dieſen 

agen umſichtig und taktvoll, hielt muſterhafte Ordnung 
und blieb doch diskret im Hintergrund. Aber auch Schutz⸗ 
bündler ſah man kaum Ordnungsdienſt verſehen. Das war 
ja das große Wunder an all dieſen Maſſenveranſtaltungen, 
daß nicht die Menſchen über die Disziplin wachten, ſondern 
der Geiſt, der ſie alle bejeelte, 


Die Motorradler. 

Gegen 8 Uhr früh ſetzten ſich ratternd und knatternd 
die vielen hundert Motorräder in Bewegung, die die Spitze 
des Seitguges bildeten. Vom Freiheitsplatz fuhren ſie über 
den ing, am Rathaus und am Parlament vorbei, wo auf 
der Ehrentribüne die Delegierten des Kongreſſes der Inter⸗ 
nationale korporativ teilgenommen hatten, dann, immer ge⸗ 
äumt von dichtem Menſchenſpalier, über die Ringſtraße und 
ie Praterſtraße durch die Hauptallee ins Stadion. 

Nach den Motorradlern eine kleine Pauſe und dann 
folgten die Gruppen der Radfahrer, teils ineinander ver⸗ 
Pränkt, ganze Ketten bildend, andere wieder vollführten 
Kunſtſtückchen, auf manchen Doppelrädern ſaßen drei oder 
dier, rote Fahnen wurden geſchwungen, tauſendſtimmig wur⸗ 
den zwiſchen Publikum und Feſtzugteilnehmer Jubelrufe ge⸗ 
wechſelt. Und dann in endloſer Reihe die verſchiedenen 

Sportarten: Fechter und Fechterinnen mit ihren Helmen, 
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und Pfeifenkonzext, „Frei⸗Heil“ und „Freundſchaft!“ 
\ Nürnberger, die finnre 


Skiläufer mit den Skiern, Jäger, Fußballer, Tennisſpieler 
und dann in bunten Uniformen die Turnergarden der ver⸗ 
ſchiedenen Länder, Sturmjahnen, viele hundert, die Ring⸗ 
ſtraße iſt rot von ihnen, ſo weit das Auge nur blicken kann. 
Und dann barfuß, in knappem Schwimmtrikot die Schwim⸗ 
mer und Schwimmerinnen, in bunter Nationaltracht tſchechi⸗ 
ſche Turnerinnen, in ihren roten Bluſen die Sokoln und 
dann ein ſchier endloſer Zug der deutſchen Arbeiterturner 
aus der Tſchechoſlowakei. 


Deutſchland marſchiert. 

Stramm, genau im Takt, pfeilgerade ausgerichtet, mit 
einer gewiſſen e in Haltung und im Geſang, ſo 
marſchiert nur eine Nation: das ſind die Deutſchen. Sie 
machen mit all ihren ſportlichen Sonderabteilungen, ihren 
Fahnen, ihren Muſik⸗ und Pfeifkapellen faſt den größten 
Teil des Feſtzuges aus. 

Immer wieder gibt es in dem ſchier endloſen Haß Oaſen 
der „ Zum Beiſpiel bei den Engländern, 
Schotten in ihrer Nationaltracht mit den Röckchen, dann tau⸗ 
chen wieder Rieſentafeln in den verſchiedenſten Sprachen 
auf, engliſche, franzöſiſche, hebräiſche Inſchriften verkünden 
das heißerſehnte Ziel: Weltabrüſtung, Völkerverbrüderung. 
Und in einem Dutzend von Sprachen ertönen immer wieder 
die gleichen Worte: Freundſchaft, Baratſag, Nazdar, Frei⸗ 
Heil und immer wieder rufen die Gäſte: „Wir grüßen das 
rote Wien“. 

Zum Marſchrhythmus ertönen die ſozialiſtiſchen Marſch⸗ 
weiſen aller Länder. Am häufigſten freilich die Interna⸗ 
tionale. Aber auch andere ſozialiſtiſche Kampflieder werden 
mit 1 5 Kehle geſungen. Und an den Faſſaden der Zins⸗ 
paläſte der Ringſtraße aus der Gründerzeit bricht ſich im 
Widerhall der Refrain: „Mit uns ſiegt die neue Zeit, mit 
und ſiegt ein neuer Geiſt.“ 

Hinter den jubelnden, Taſchentücher ſchwingenden, mit 
roten Fahnen winkenden Menſchenſpalier hat ſich eine lange 
Kette von Autos aufgeſtellt, auf deren Dächern Leute ſitzen 
und ebenfalls rufen und winken. Jede Kaffeehausterraſſe, 
jeder Balkon iſt übervoll. Schon brennt die Mittagsſonne 
auf das Pflaſter, aber das Menſchenſpalier ſteht unerſchütter⸗ 
lich. Seit 7 Uhr früh ſtehen die Leute da und werden nicht 
müde zu rufen, zu winken und zu grüßen. Sieht man nach 
rückwärts, ſo quellen aus einer Biegung in ſchier unerſchöpf⸗ 
lichem Strom die weißen Turnerleibchen, die roten und gel⸗ 
ben, die blauen und grünen Trikots, vorn verliert ſich ſchon 
der rote Farbfleck der Sokoln und rückwärts taucht die blau⸗ 
weiße Fahne Paläſtinas auf. 


„Nürnberger⸗Trichter — bayriſch Juchuh. 
Auch für Alk iſt geſorgt. Da ſind zum Beiſpiel die 
f | einen großen Pappendeckeltrichter 
als Standarte vor ſich her tragen. And die ſozialiſtiſchen 
Bayrer ſtoßen ein urbajuvariſches „Juchuh⸗Geheul“ aus und 
ſchwingen ihre runden Lodenhütte. Auch Hamburger Zim⸗ 
merleute in ihren breiten Hoſen, den ſchwarzen hohen Zy⸗ 
linder am Kopf, ſchreiten in dem Zug, man ſieht muskelbe⸗ 
padt die Schwerathleten der verſchiedenen Länder daher: 
kommen und dann plötzlich lauter hoch aufgeſchoſſene, hell⸗ 
Be ſehnige Geſtalten: Die Nordländer, Finnen und 

weden. 


Eine rote Fahne mit franzöſiſcher Aufſchrift, dahinter 
die Arbeiterſportler Frankreichs, die während der Olympiade 
jo manche Verbrüderung mit ihren deutſchen Genoſſen ge⸗ 
feiert haben. Die Fahne Ungarns trägt ſtolz ein grauer 
Arbeiterſportler, Polen und Jugoſlawen, Rumänen und 
Belgier und da — das Sternenbanner der Vereinigten 
Staaten; die ganze Welt marſchiert an dieſem Vormittag 
über die Kingſtraße. 

Mährend die Spitze des Zuges halt macht, um bei dem 
Durchlaß an der Opernkreuzung hie und da den Strom des 
Verkehrs ere überqueren Laſtautos mit roten 
155 und beladen mit Arbeiterjportlern, den Ring. Das 
ſind ſolche, die ſich erſt rückwärts am Freiheitsplatz an⸗ 
ſchließen werden, während eben die erſten Motorräder mit 
roten Wimpeln in das Stadion einfahren. Um 2 Uhr 
Mittag iſt der Zug zu Ende. 

Nachmittags iſt um das Stadion herum und am Trab⸗ 
rennplatz buntes Gewimmel. 

Zunächſt am Trabrennplatz nachmittags der Aufmarſch 
der Wehrturner mit Anſprachen des Nationalrates Dr. Ju: 
lius Deutſch und des deutſchen Reichstagspräſidenten Loebe. 

Dann der herrlich gefü te Rhythmus des Maſſentur⸗ 
nens, ein unvergeßlicher Anblick, der immer wieder bezwingt 
und dann im Stadion um 6 Uhr abends, auch das letzte 
Plätzchen iſt ausverkauft, der letzte große ſportliche Wett⸗ 
bewerb, das Finale im Fußballwettbewerb, Deutſchland und 
Oeſterreich kämpfen um den Titel des Olympiaſiegers. 
Das Spiel beginnt nicht ſehr vielverſprechend und die 
öſterreichiſche Elf muß 8 manches mißfällige Pfeifen und 
AIR gefallen laſſen. Und als in der Zwiſchenpauſe in 

ellblauem Koſtüm eine Gruppe von ſchlanken, blonden 
Mädchen aus Finnland zum Rhythmus eines Gongs tanzt, 
da nimmt das Entzücken der Zuſchauer kein Ende und die 
öſterreichiſche Elf, die vorzeitig den Platz betreten will, wird 
einfach genie 

Sie haben ſichs aber zu Herzen genommen und gehen 
in der zweiten Halbzeit recht energiſch ins Zeug. In der 
zweiten Hälfte der zweiten Halbzeit führt Oeſterreich 213 
und der Olympiaſieg iſt ihm ſicher. Die letzten Sonnen⸗ 
ſtrahlen fallen auf das unvergleichlich ſchöne Bild, im Blau 
da droben ſurrt ein Flugzeug. Dann wird es dunkel; die 
Internationale ertönt, rotes Fahnengewoge erfüllt den 
Raum: Die Arbeiterolympiade 1931 iſt zu Ende. 


Enthüllung eines Matteotti⸗Denkmals. 

Im Matteotti⸗Hof wurde im Rahmen einer Matteotti⸗ 
Feier eine von dem Bildhauer Charoux geſchafſene Matte⸗ 
otti⸗Gedenktaſel enthüllt. Der Feier wohnte auch der greiſe 
italleniſche Sozailiſtenführer Turati bei. Mit der Feier 
waren auch Rezitationen in deutſcher und italieniſcher 
Sprache in ſtimmungsvoller Weiſe verbunden. a 


Steuergelder eingezogen haben, 


2; Blatt des „Volkswille“ Donnerskag, den 30. Juli 1931 i 


Wie ſich die Wojts zu helfen wiſſen 

Wenn wir über die Wojts (Gemeindevorſteher) reden, 
ſo meinen wir ſelbſtverſtändlich nicht alle. Wir wollen an» 
nehmen, daß mindeſtens die Hälfte aller Gemeindevorſteher 
ſtrebſame Menſchen ſind, die 01 um die Intereſſe der ihnen 
anvertrauten Gemeinden redlich bemühen. Die andere 
Hälfte ſetzt ſich aus verſchiedenen Leutchen zuſammen, die für 
ihre beſondere Verdienſte für die Sanacja in das Amt hin⸗ 
eingeſetzt wurden. Ein großer Teil von ihnen findet ſich nur 
mit Mühe zurecht in dem Amte, das ihnen wie vom Him⸗ 
mel gefallen iſt. Andere wieder trachten etwas bei dieſer 
Gelegenheit zu verdienen. Sie bauen auf ihre guten Ber 
ziehungen, die gewöhnlich auch nicht verſagen. 9 

In Galizien wurde vor einigen Tagen die Entdeckung 
gemacht, Fe in vielen Gemeinden, Arbeitsloſenunterſtützun⸗ 
gen an Perſonen ausgezahlt werden, die kein Recht auf die 
Arbeitsloſenunterſtützung haben. Die Verwaltung des Ar⸗ 
beitsloſenfonds iſt der Sache nachgegangen und s wurden 
tatſächlich unzählige Mißbräuche feſtgeſtellt. Es waren das 
keine vereinzelten Fälle, ſondern ein gut organilierter 
Maſſenbetrug, der mehrere Kreiſe umfaßte. Die Nachfor⸗ 
ſchungen ergaben, daß die Wojts, aus gut jituierten Bauern, 
Arbeitsloſe gemacht haben. Sie wurden alle auf die Liſte 
der bezugsberechtigten Perſonen aufgeſtellt. Auf ſolche Art 


* 
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kamen alle Verwandte, Freunde und gute Bekannte des 
Wofjts auf die Liſte und die Rechnung wurde präſentiert. 
Sie bezogen auch vorſchriftsmäßig die Arbeitsloſenunter⸗ * 
ſtützung, die fie gut verwendet haben. Die Bewohner er 
einzelnen Gemeinden waren über die Manipulationen der * 
Gemeindevorſteher genau informiert, aber keiner wagte x 
etwas zu jagen. Iſt doch ein Wojt in der Gemeinde ein 
kleiner Herrgott und von ihm hängt ſehr viel ab. Niemand 
verſpürt die Luſt, ſich mit dem Wojt zu verfeinden, denn er 
bekommt nicht ſo leicht Recht. = 


In dem Induſtriebezirk ſind die paar Zloty Arbeits⸗ 
loſenunterſtützung, die der Arbeitsloſe in die Hand gedrückt 
bekommt, nicht viel. Davon kann die Familie des Arbeiters 
kaum leben, ſie kann höchſtens vegetieren. Die Lebensmittel 
find teuer, der Mietszins iſt hoch, Licht, Waſſer und Behei⸗ 
zung koſten viel Geld. Auf dem flachen Lande hingegen, 
wenn der Bauer alle Lebensmittel zu Hauſe hat, für Licht 
und Waſſer nichts zu zahlen braucht, iſt die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung eine Wohltat, die dem Bauer ein ſorgloſes Le⸗ 
ben ſichert, überhaupt, wenn alle ſeine Verwandten die Un⸗ 1 
terſtützung bekommen. And ſo ſchwindelte man lange Zeit, 
bevor die Sache herauskam. Jetzt werden freilich die Wojts 
Rede und Antwort vor dem Richter ſtehen müſſen und das N 
iſt weniger angenehm. x 

In dem Radomer Gebiet, hat der Staroſt Kowalski, des 
Kreiſes Kozienice eine genaue Repiſion über die, durch die 
Wojts eingezogenen Steuer, angeordnet. Die Reviſion hat 
Wunderdinge ergeben. Es ſtellte ſich heraus, daß die Wojts 
die ſie nicht ablieferten 
bezw. nur einen Teil abgeführt und den Reſt für ni ei 
braucht haben. Es find wieder feine „vereinzelten u f 
denn die meiſten Wojts des genannten Kreiſes haben fi 
Steuergelder „ausgeliehen“, die fie nicht mehr zurückzahlen 
können und kaum je zurückzahlen werden. 12 Gemeinde 
vorſteher wurden gleich dem Gericht übergeben und weitere 
kommen an die Reihe. Die Kontrolle 8 noch nicht beendet, 
je wurde erſt in Angriff genommen. Schon jetzt kann man 
agen, daß die „Ausleihung“ der Steuergelder durch die 
Wojts ſolidariſch im Kreiſe getrieben wurde. So wird bei 
uns getrieben. Die Steuergelder werden rückſichtslos ein 
gezogen und dann findet ſich jemand, der die Gelder für ſich 
einſteckt. EN 
Fit denn etwa bei uns beſſer? Wir möchten 99 gegen t 
wetten, daß bei einer genauen Kontrolle über die eingezo⸗ 
genen und gepfändeten Steuergelder ſehr ſchöne Dinge her⸗ 
auskommen würden. Vielleicht wird ſich einmal der Wy⸗ 
dzial Starbowy bemühen und der Sache auf den Grund 
gehen. Myslowitz dürfte kaum vereinzelt daſtehen. Man 
läßt eben die Steuerſequeſtratore nach Herzensluſt ſchalten 
und walten und gibt ihnen Recht wo ſie Unrecht haben. Das 0 
führt ſehr oft zu Uebergriffen, die zum Nachteil der Steuer⸗ ae 

Y 


ahler auslaufen. Heute wird nicht immer auf die Quali⸗ 
ſiratton, wir meinen die moraliſche, Gewicht gelegt. die 
Hauptſache iſt es, daß der Betreffende ſich zu einer beſtimm⸗ 
ten politiſchen Richtung bekennt. Das führt eben zu Ueber- 
griffen. BR 


Die Lohnkonferenz in den Eifenhüften geſcheiterrt 

Herr Alanowski hat die Arbeitervertreter verſichert, daß er 
die Verhandlungsbaſis für die Lohnſtreitfrage in den Eiſenhütten 
geſchaffen hat und iſt nach Warſcheu abgereiſt. Nach feiner Wir 
reiſe hat eine Konferenz der Arbeitgeber mit der Arbeitsgemein? 
ſchaft geſtern ſtattgefunden. Der Gegenftend der Beratungen 


war die Herabſetzung der Aklordſätze in den Eiſenhütten. Die 


Kapitaliſten ſchlugen wiederum eine 30 prozentige Herabſetzun 
der Alkordſätze vor, das haben die Arbeitervertreter ganz ent⸗ 
ſchieden abgelehnt und verlangten eine individuelle Behandlung 
der Sache. Damit waren die Verhandlungen beendet, denn von 
einer Einigung war keine Rede mehr. Der Regierungsvertreter 
hat hier keine Verhandlungsbaſis geſchaffen. Herr Tarnowski 
will nach Warſchau fahren, um die Regierung zu überzeugen, daß 
die Akkordſätze abgebaut werden müſſen. 
in der letzten Zeit ſehr viele Feierſchichten, beſonders in den 
mechaniſchen und Reparaturwerkſtätten eingelegt, um dadur h 
einen Druck auf die Regierung auszuüben. Der Demebil⸗ 
machungskommiſſar hat für heute eine zweite gemeinſame Kon⸗ 
ferenz angeſetzt, um die Lohnſtveitfrage doch zum Abschluß zu 
bringen. Es beiteht aber kleine Hoffnung auf eine Einigung. 
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Wichtig für Beſitzer alter Lebensverſicherungs 
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Verſchiedene Mitglieder der freien Gewerkſchaften übergeben 
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in iher Unkenntnis Verſicherungspolicen der deutſchen Verſiche⸗ 
rungsanſtalten an Winkelkonſulenten und Geſellſchaſten. Machen 
alle unſere Mitglieder nochmals darauf aufmerkſam. daß ſolche 

Anträge durch das Bezirksarbeiterſekretariat Königshütte, ulien 
3:90 Maja, Nr. 6, erledigt werden. ö 55 7 5 0 
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Achlung, Kriegerwitwen! 


Der alte Wirtſchaftsverband der Kriegsverletzten und 
Kriegshinterbliebenen (Vorſitzender: Direktor Kotterba) ſteht 
im Begriff, den Kriegerwitwen, die 30 Proz. Rente erhalten, weil 
ſie nur ein Kind unter 15 Jahren haben, die volle Witwenrente 
von 50 Prozent zu verſchaffen. Es beſteht ferner begründete 
Ausſicht, daß diejenigen Witwen mit mehr als einem Kinde, 
deren Rente von 50 auf 30 Prozent gelürzt worden iſt, weil die 
Kinder dem Alter der Minderjährigkeit (15 Jahre) entwachſen 
ſind, eine entſprechende Nachzahlung erhalten. Die Witwen 
haben ſich in dieſer Sache ſchnellſtens bei den Gruppenführern 
des alten Wirtſchaftsverbandes zu melden. Für die Witwen 
aus Königshütte und Bismardhütte iſt der Inſtallateur Karl 
Schmidt in Königshütte, Dom Ludowy zuständig. Für die Mit: 
wen aus Siemianowitz, Myslowitz, Janow, Nickiſchſchacht, 
Emanuelsſegen Nikolai und Lazisk, ſowie Rosdzin⸗Schoppinitz 
iſt der Verbandsvorſitzende täglich von 9% bis 10% Uhr in 
Kattowitz, ulica Kozielska Nr. 8 (früher Gartenſtraße) zu 
ſprechen. Die Antragſtellerinnen haben ſämtliche Rentenpapiere 
„ Die Anträge müſſen möglickſt ſofort eingebracht 
werden. 5 


Johann Przybyla Gemeindevorſteher 
von Chropaczow 

Das Diſziplinarverfahren gegen den geweſenen Gemeinde⸗ 
vorſteher von Chropaczow, Patas, wurde abgeſchloſſen, woraufhin 
die Staroſtei die Wahl des neuen Gemeindevorſtehers anordnete. 
Geſtern fand auch in Chropaczow eine Gemeinderatsſitzung ftatt, 
die die Wahl des Gemeindevorſtehers durchführte. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung erhielt Johann Przybyla, der bisherige kommiſſariſche 
Gemeindevorſteher alle Stimmen. Bezeichnend iſt es, daß für 
Przybyla, die Korfantyrichtung, die P. P. S. und die deutſche 
Wahlgemeinſchaft geſtimmt haben. Przybyla war 2% Jahr 
kommiſſariſcher Gemeindevorſteher in Chropaczow geweſen. 


Ein neues Mitglied im Woſewodſchaftksrat 


Der Herr Pietrzak von der N. P. R. iſt zurückgetreten und 
an ſeine Stelle tritt in den Wojewodſchaftsrat der Rechtsan⸗ 
walt, Dr. Mildner ein. 


Kattowig und Umgebung 


Marſchall⸗Porträts zu „annehmbaren“ Preiſen. 

Vor dem Kattowitzer Landgericht wurde am Dienstag in 
einer eigenartigen Betrugsaffäre verhandelt. Angeklagt war der 
Edward Segulla aus Königshütte, welcher der Legioniſten⸗ 
Vereinigung als Mitglied angehört. Segulla wurde beim Vor⸗ 
ſtand wegen eines Mitgliedsausweiſes vorftellig, den er auch zu⸗ 
geſtellt erhielt. Alsdann begann er mit Porträts des Marſchalls 
Pilſudski und des Staatspräſidenten zu handeln, indem er eine 
Reihe von Geſchäften im Bereich der Wojewodſchaft aufſuchte, um 
dieſe Bildniſſe abzuſetzen. Obgleich dieſe Porträts im allge⸗ 
meinen 50 Groſchen pro Stück berechnet wurden, nahm Segulla 
in vielen Fällen bedeutend größere Beträge, fo vielfach 5 und 10 
Zloty entgegen. Eines Tages ſah ſich die Legioniſten⸗Vereinigung 
veranlaßt, gegen Segulla vorzugehen. Es wurde polizeiliche 
Anzeige und zwar wegen Veruntreuung eines Geſamtbetrages 
von zirka 2000 Zloty zum Schaden dieſer Vereinigung, erſtattet. 
Es heißt. daß Segulla die Befugnis zum Vertrieb dieſer Por⸗ 
träts nicht beſaß und die Vereinigung damit nur beſondere Ver⸗ 
trauensleute beauftragt hatte. Es handelte ſich alſo tatſächlich 
um eine indirekte Schädigung der Vereinigung, weil der Erlös 
für die Bildniſſe, zum Beſten der Vereinigung der Legioniſten 
Verwendung finden ſollte. Der Angeklagte verteidigte ſich da⸗ 
mit, daß er irgend einen Betrug nicht verübt habe, da er keinen 
der Geſchäftsinhaber getäuſcht habe. Er hätte lediglich gegen 
Vorzeigung des Ausweiſes, welcher ihm von der Vereinigung 
anſtandslos ausgeſtellt worden iſt, die Bildniſſe des Marſchalls 
und Staatspräſidenten angeboten und hernach die vafür erhal⸗ 
tenen Gelder für ſich verwendet, um die Familie während ſeiner 
Arbeitsloſigkeit unterhalten zu können. Obgleich der Staats⸗ 
anwalt eine Beſtrafung beantragte, ſprach das Gericht den An⸗ 
geklagten frei, da die Zeugen nicht in der Lage waren, poſitiv zu 
unterſtreichen, daß der Angeklagte unter dem Deckmantel der Le⸗ 

gioniſten⸗Vereinigung Schwindeleien verübt hätte. . 
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g Ein Entgegenkommen für die alten langjährigen Arbeiter 
bei „Ferrum“. Obwohl die Eiſenhütte „Ferrum“, ſchon Jahr⸗ 
zehntelang im Betriebe iſt, und noch vor der Reduzierung über 
1200 Arbeiter beſchäftigte, hat man es bis heute, nicht als not⸗ 
wendig gehalten, für die Belegſchaft eine Werkspenſionskaſſe 
einzuführen, oder ſich einer anderen Penſionskaſſe, wie Königs⸗ 
hütte der Knappſchaftinwalidenkaſſe, anzuſchließen. Darum 
nimmt es kein Wunder, wenn im Betriebe noch eine größere 
Anzahl von alten Arbeitern tätig ſind, welche ſchon die Alters⸗ 
rente beziehen und im 65 bis Szſten Lebensjahre ſtehen. Wohl 
in keinem Betriebe, gibt es ſolche Seltenheiten, wie bei „Fer⸗ 


rum“, das Arbeiter lebenslänglich, 40 bis 62 Jahre lang unun⸗ 


k 


er, 
A 
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terbrochen in einem Betriebe tätig find. Nun hat ſich die 
Spolka „Ferrum“ jetzt endlich von ſelbſt entſchloſſen, dieſen alten 
Werksveteranen entgegenzukommen und denſelben, falls ſie auf 
die Arbeitsſtelle freiwillig verzichten, eine jährliche Unter⸗ 
ſtützung, welche monatlich zur Auszahlung gelangn wird, zu ge: 
währen. Laut einer Bekanntmachung der Spolka „Ferrum“. 
werden alle über 65 Jahre alten Arbeiter aufgefordert, ſich bis 
zum 15. Auguſt d. Is. zu erklären, ob ſie bis zu dieſer feſtgeſetzten 
Zeit, freiwillig auf ihre Arbeitsſtelle verzichten. Allen den⸗ 
jenigen, welche ſich bis zu dieſer Zeit, vor der Verwaltung dafür 
entſcheiden, wird eine jährliche freiwillige Unterſtützung je nach 
Leiſtung der Jahre von 300 bis 600 Zloty gewährt, wo dann die 
Summe in monatlichen Raten zur Auszahlung gelangen wird. 
Nachträglich, nach Verlauf der angeſagten Friſt, werden alle, 
welche ſchon das 65. Lebensjahr überſchritten haben, von der 
freiwilligen Begünſtigung gänzlich ausgeſchloſſen. Es werden 


nur noch in Zukunft ſolche Arbeiter dafür in Betracht kommen, 


Entgegenkommen zu begrüßen iſt, werden die Meinungen laut, 
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welche erſt das 65. Lebensjahr erreichen werden. Obwohl dieſen 


ob dieſe Unterſtützungen, bis zum Lebensende an die Betreffen⸗ 
den gezahlt werden, was laut der freiwilligen Zuſage, ſich die 
Spolka, einmal doch anders dazu ſtellen kann. 
Zuſammenprall zwiſchen . 0 7 und Fuhrwerk. In 
der Nähe der Reſtauration Szikala im Ortsteil Zalenze kam es 
zwiſchen dem Fuhrwerk des Herrman Hodzicki zu einem wuchtigen 


Zuſammenprall. Das Pferd kam zu Fall und wurde fo ſchwer 


verletzt, daß es auf der Stelle getötet werden mußte. Das Fuhr⸗ 


wert wurde leicht beſchädigt. y 


Nach der Erholungsſtätte Gdingen. Das „Rote Kreuz“ in 
Kattowitz teilt mit, daß am Freitag, den 31. d. Mts. weitere 
Kinder aus Kattowitz, Nybnik, Pleß, Nowy⸗Bytom, Lipine, 
Königshütte und Bismardhütte zwecks mehrwöchentlichem Auf⸗ 


1 


eigenen Baufonds der Verſicherungsgeſellſchaften, 


Eine ſtürmiſche Gemeinderatsſitzung 
in Emanuelsſegen 


Am Freitag, den 24. Juli, nachm. um 5 Uhr, fand in 
der Schule 2 eine recht ſtürmiſche Gemeindevertreterſitzung 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßte 8 Punkte. Als es zur Wahl 
des Stellvertreters des in Urlaub gehenden Gemeindevor⸗ 
ſtehers kommen ſollte, kam es zu heftigen Auseinander⸗ 
ſetzungen zwiſchen dem Gemeindevorſteher und den Ge⸗ 
meindenertretern. Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß 
ſeilens des Gemeindevorſtehers eine Protektionswirtſchaft 
etrieben wird, ſo z. B. verrichtet der Gemeindeſchöffe 
| ee Reparaturarbeiten für die Gemeinde, während 
arbeitsloſe Schloſſer ohne Unterſtützung und hungrig im 
Orte herumlaufen. So auch bei der Wahl des Vertreters. 
Merkwürdigerweiſe beſtand der Gemeindevorſteher darauf, 
daß der Schöffe Maruſchezyk, von der N. P. R. gewählt, aber 
zu der Sanacja überging, die Amtsvertretung übernimmt, 
wie andere Jahre auch. Für dieſe Vertretung erhielt M. 
annähernd 1000 Zloty. Die Mehrheit der Gemeindevertre⸗ 
ter war diesmal dagegen, zumal der Schöffe, Schulrektor 
Trembaczewski, das Amt als ſolcher ehrenamtlich überneh⸗ 
men wird. Aus Wut darüber beſchimpfte der Schöffe M. die 
anweſenden Gemeindevertreter „ſtare Baby!“, ohne daß er 
hierfür vom Vorſitzenden zur Ordnung gerufen wurde. Wegen 
des unparlamentariſchen Verhaltens werden ſich die Ge⸗ 
meindevertreter beſchwerdeführend an den Pleſſer Landrat 
wenden. Die Wahl iſt bis dahin verſchoben worden. Be⸗ 
ſonders das beſchämenswerte Verhalten der Gemeindevertre⸗ 
ter der Deutſchen Kath. Partei, Burzan, Moska und Schwarz, 
die die Kollegen der Deutſchen Partei im Stich ließen und 
ſtramm für den Antrag der Sanatoren ſtimmten. 

Um 5 Uhr nachmittags eröffnete der Gemeindevorſteher 
Janas die Sitzung und gab bekannt, daß an Stelle des nach 

eutſchland verzogenen deutſchen Gemeindevertreters Ma⸗ 
ineninſpektor Wehner, der Gemeindevertreter Schwarz ins 
mt eingeführt wird. Hierauf wurde ein Abſchiedsbrief an 
die Gemeindevertreter des geweſenen Gemeindevertreters 
Wehner verleſen. Seitens der Gemeindevertreter wurde 


für dieſen und für ſeine treue Mitarbeit in der Gemeinde 
gedankt. Hierauf wurde Gemeindevertreter Schwarz durch 
Handſchlag als ſolcher verpflichtet. 

Der Budgetbericht für das Jahr 1930⸗31 wurde von den 
Neviſoren als richtig befunden und einſtimmig angenommen, 
Er liegt jedem Bürger zur Einſicht im Gemeindehaus vor. 
Von der Wojewodſchaft erhielt die Gemeinde 20 000 Zloty zur 
Bezahlung der Schulden des immer noch nicht fertiggebauten 
Schulgebäudes. 6 

m Ringe wird ein Waſſerhydrant eingebaut, damit die 
Markthändler die Tiere tränken können, die Koſten dafür 
betragen 100 Zloty. 

Der Ankauf der Maute an der W wurde end⸗ 
lich beſchloſſen, nachdem ſelbiger zum wiederholten Male be⸗ 
handelt wurde. Der Kaufpreis für die alte Bude beträgt 
14 995 Zloty. 

Unverſtändlich iſt der N hieſigen Muſikkapelle, 
die trotz der ſchweren Zeit 300 Zloty zum Ankauf von neuen 
Inſtrumenten forderte. Der Antrag wurde abgelehnt. 

Die Hebamme Auguſtine feiert ihr 40jähriges Hebam⸗ 
menjubiläum u. ſtellte einen Unterſtützungsantrag. Es wur⸗ 
den ihr 50 Zloty bewilligt. 

Unter Punkt Verſchiedenes beſchwerten ſich die Ge⸗ 
meindevertreter über die vernachläſſigten Straßen und 
Bürgerſteige, ferner über die Bierautos der Fürſtl. Brauerei 
Tichau, die angeblich während des Sonntags Bier nach der 
Stadt verfahren. Dann wurde über Anſchaffung neuer Orts⸗ 
tafeln und Wegweiſer verhandelt. Ein Antrag wegen einer 
Autobushalteſtelle an der Kattowitzer⸗Bahnhofſtraße wurde 
angenommen. Dann ſprach der Gemeindevorſteher über die 
Enteignungsmöglichkeit von Grundſtücken des Grundbeſitzes 
des Fürſten von Br Emanuelsjegen für Bauzwecke. 

ann kam die Wahl des Gemeindevorſtehervertreters 
mit dem eingangs erwähnten Ergebnis. 

In geheimer Sitzung wurden Perſonalfragen behandelt 
8,30 Uhr abends war Schluß der Sitzung. 
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enthalt nach der Erholungsſtätte Gdingen verſchickt werden. 
Sammelpunkt vormittags 11 Uhr am Kattowitzer Bahnhof, 
3. Klaſſe. 9. 
Wettbewerbkämpfe der Freiwilligen Feuerwehren. Am kom⸗ 
menden Sonntag finden im Depot der ſtädtiſchen Berufsfeuer⸗ 
wehr in Kattowitz Wettbewerbkämpfe der 6 Freiwilligen Feuer⸗ 
wehrabteilungen innerhalb des Stadtkreiſes Kattowitz ſtatt. 
Die Leitung liegt in den Händen des Brandinſpektors Pachelski 
und des Leiters der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr, Brandmeiſter 
Koſterka. Es wurde eine beſondere Schiedsrichterkommiſſion 
gewählt. Die Wettbewerbkämpfe werden alljährlich ausgetra⸗ 
gen, um die Leiſtungsfähigkeit der Wehren feſtzuſtellen. y. 
Subventionen für Bau von Wohnungen. Insgeſamt 
95 760 262 Zloty ſind im laufenden Monat für Wohnungsbau⸗ 
zwecke innerhalb der Republik Polen zur Verfügung geſtellt 
worden. Es entfielen 21,8 Millionen Zloty aus dem Baukredit⸗ 
fonds der Landwirtſchaftsbank, 66,8 Millionen Zloty aus dem 
ferner 1,7 
Millionen Zloty aus dem Fonds der Warſchauer Wohnungs⸗ 
baugenoſſenſchaft, ſowie 5,3 Millionen Zloty für Holzbauten. y. 
Eichenan. (Mächtige Prügelei wegen einer 
Arbeitsſtelle.) Wie wir bereits berichtet haben, wird 
durch Eichenau die Hauptwaſſerleitung gelegt. Hier hat eine 
große Zahl von Arbeitsloſen Beſchäftigung gefunden. Unter 
ihnen auch der Arbeitsloſe Sz. Als Wächter wurde der Inva⸗ 
lide K. angeſtellt. Sz. iſt bekannt, daß er Sand in den Aermeln 
hat, wolle die Schachtarbeiten nicht verrichten. Am liebſten 
hätte er die Wächterſtelle übernommen. Da ihm K. die Stelle 
nicht räumte, überfiel Sz. denſelben. Mehrere Männer liefen 
dem Wächter zur Hilfe und es entſtand eine mächtige Schlägerei. 
Mehrere Stöcke wurden dabei zerſchlagen und Sz. mußte nach 
Hauſe getragen werden, da er nicht fähig war allein zu gehen. 
Das ſind auch Folgen der Wirtſchaftskriſe. —a. 


Königshütte und Amgebung 


Zwecks Ankurbelung der privaten Bautätigkeit, verkauft 


die Stadt Parzellen. 

Durch neue Straßenerſchließungen gelangte die Stadtver⸗ 
waltung in den Beſitz neuer Bauplätze und die, um die private 
Bautätigleit zu heben, an ortsanſäſſige Bürger verkauft werden. 
Es handelt ſich um insgeſamt 28 722 Quadratmeter Parzellen. 
Davon entfallen ſolche an der ulica Prezidenta Moscieckiego 
und ulica Pogorna in einer Größe von 8320 Quadratmetern, an 
der ulica Dr. Urbanowicza von 10 900 Quadratmetern, an der 
Schwientochlowicka von 4260 Quadratmetern, an der ulica 
Lagiewnicka und Marjanska von 5500 Quadratmetern. Die 


Stadtverwaltung verkauft neben dieſen Parzellen im Einver⸗ 


ſtändnis der Stadtverordnetenverſammlung auch andere Baus 
plätze. Der Preis für einen Quadratmeter wurde auf 10 Zloty 
feſtgeſetzt. Hierbei iſt zur Bedingung gemacht worden, daß der 
Betrag für die erworbene Parzelle nach Unterzeichnung des Kauf: 
vertrages an die Stadtſparkaſſe entrichtet wird. Wo Sicherheit 
vorhanden iſt, bann in beſonderen Fällen auch Ratenzahlung ge⸗ 
währt werden. 

Nach einem dazu beſchloſſenen und jetzt veröffentlichten 
Ortsſtatut, iſt der Käufer eines ſtädtiſchen Grundſtücks verpflich⸗ 
tet, dieſes nur zum Bau von Wohnhäuſern zu verwenden und 
zwar muß der Bau binnen drei Jahren fertiggeſtellt werden. Bei 
Nichteinhaltung dieſer Bedingungen, ſteht der Stadt das Recht 
zu, daß verkaufte Grundſtück wieder in ihren Veſitz zu nehmen, 
wobei dem Käufer der entrichtete Kaufpreis zurückerſtattet wird. 
Der Weiterverkauf einer ſolchen Parzelle iſt nicht erlaubt. Hat 
der Grundſtückserwerber bereits mit dem Bau begonnen, ſo wer⸗ 
den ihm die entſtandenen Vaukoſten vergütet. In begründeten 
Fällen kann die Baufriſt von drei Jahren um ein weiteres Jahr 
verlängert werden. Von Käufern ſolcher Parzellen, werden 
Straßenbaukeſten nicht erhoben. Alles Nähere wird hierzu im 
ſtädtiſchen Vermeſſungsamt, Rathaus, Zimmer 118, während den 
Dienſiſtu⸗den erteilt, wo auch die zum Verkauf ſtehenden Baus 
parzellen in einem Stadtplan eingeſehen worden können. m. 


Unterſchlagung von Krankenkaſſengeldern. Infolge der 
ſchweren Wirtſchaftskriſe, ſehen, ſich die Krankenkaſſen veranlaßt, 
mit aller Strenge darauf zu achten, daß auch die ain Abzug ge⸗ 
brachten Beiträge zur Krankenkaſſe pünktlich abgeführt werden, 


um auch den Verpflichtungen der Mitglieder gegenüber nachkom⸗ 
men zu können, anderſeits wiederum, um betrügeriſche Manipu⸗ 
lationen zu unterbinden. Ein ſolches Vergehen hat ſich ein 
Schachtmeiſter Teophil S. zu Schulden kommen laſſen und bas 
Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Kreisgericht in Königs⸗ 
hütte war. Dieſer Schachtmeiſter hatte für eine Kattowitzer 
Firma in Scharley Arbeiten ausgeführt und eine größere An⸗ 
zahl Arbeiter beſchäftigt. Etwa 50 Arbeitern abgezogene Bei⸗ 
träge zur Krankenkaſſe hielt er zurück und führte dieſe der Bis⸗ 
marckhütter Krankenkaſſe nicht ab. Dadurch wurde die Kaſſe um 
480 Zloty geſchädigt. Das Gericht verurteilte ihn dafür zu 
1 Monat Gefängnis. Möge dies zur allgemeinen Warnung 
dienen. N m. 
Vom Storch überraſcht. In den geſtrigen Abendſtunden 
wurde im Kosciuszkopark eine etwa 25 Jahre alte kin ens 
einem neugeborenen Kind aufgefunden. 


Bismarckhütte mit 
Polizei veranlaßte Weberführung in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus. m. 


Fleiſcherinnung fordert höhere Preiſe. Bekanntlich ſetzt 
die Preisfeſtſetzungskommiſſion je nach Bedarf für den Stadt⸗ 
kreis Königshütte und Landkreis Schwientochlowitz Köchſtpreiſe 
feſt. In der letzten Sitzung jedoch iſt es zu keinem Einver⸗ 
ſtändnis zwiſchen dem Ausſchuß und der Fleiſcherinnung ge⸗ 
kommen. Die Vertreter der Innung ſind der Anſicht, daß die 
behördlichen Stellen zu niedrige Kleinverkaufspreiſe in Vor⸗ 
ſchlag bringen. Nach der Anſicht der Fleiſcher müßte der Men⸗ 
deſtpreis für ein Pfund Speck oder Schmer 1,50 und für ein 
Pfund Schweinefleiſch 1,40 Zloty betragen. Und weil ihnen 
dies nicht zugeſprochen werden konnte, hat ſich die Fleiſcher⸗ 
innung mit einer Eingabe an den Magiſtrat gewandt, damit 
dieſer andere Preiſe feſtſetze, anderſeits die Fleiſcher gezwungen 
wären, den Ein⸗ und Verkauf von Schweinefleiſch einzuſtellen, 
und die Fleiſchverſorgung der Stadt in Frage geſtellt wäre. Wie 
wir hören, wird ſich der Magiſtrat durch dieſe Drohung nicht 
abſchrecken laſſen und bei ſeinem Standpunkt verbleiben. m. 

Chorzow. (Unglücksfall im Stickſtoffwerk.) Am 
vergangenen Montag, gegen 3 Uhr nachmittags ereignete ſich in 
der Karbidabteilung des Stickſtoffwerles in Chorzow ein bedau⸗ 
erlicher Unglücksfall. Dort geriet der 37jährige Arbeiter Ignaz 

Zudaj aus Chorzow unter die Räder eines Eiſenbahnwaggons. 
Der Arbeiter erlitt ſchwere Quetſchungen am linken Fuß, ſowie 
Bruch des rechten Beines. Es erfolgte die Einlieferung in das 
St. Eliſabethſtift in Königshütte. * 


Siemianowitz 


Auszahlung der Unterſtützung an Witwen und Inva⸗ 
liden. Die Unterſtützung für die Invaliden und Witwen der 
Penſtonskaſſe der Laurahütte wird pro Monat Juli 1981, 
am Dienstag, den 4. Auguſt, vorm. von 7 bis 11 Uhr im 
Büro der Krankenkaſſe gezahlt. 

Die Gemeinde weiß fi zu helfen. In den letzten Ta⸗ 
en haben die hieſigen Kaufleute pon der Gemeinde die Auf⸗ 
orderung erhalten, für die Arbeitsloſen monatlich 10 Zloty 
an die Gemeinde abzuführen und außerdem ein Kind zu be⸗ 

köſtigen. Wie wäre es, wenn man die großen Schwerſtver⸗ 
diener ebenſo mit einem, ihrem Einkommen entſprechenden 
Beitrag hierzu heranziehen wollte. Auf dieſe Weiſe könnte 
vielleicht das Arbeitsloſenproblem gelöſt werden. 

Fahnenweihe in Joſeſsdorf. Der Ortsausſchuß hat in 
ſeiner geſtern abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, an der 
Fahnenweihe der P. P. S.⸗ Frauengruppe Joſefsdorf teil 
zunehmen. Die Kulturvereine werden ſich ebenfalls an⸗ 
ſchließen. Sammeln am Sonntag, den 2. Auguſt bis 10 Uhr 
vormittags im Garten der Brauerei, früher Mokrski. Ab⸗ 
marſch 10 Uhr vormittags. Indem wir alle Mitglieder der 
ſreien Gewerlſchaften hiermit freundlichſt einladen, bitten 
wir um zahlreiche Beteiligung. 

Beim Schmuggeln angeſchoſſen. Am Sonnabend in den 
Nachmittagsſtunden iſt eine Gruppe von Schmugglern in der 
Nähe von Hohenlinde von Grengbeamten in dem Moment 
überraſcht worden, als ſie die grüne Grenze mit Schmuggel⸗ 
ware überſchreiten wollten. 5 der Flucht wurden zwei 
Perſonen von den Grenzern angeſchoſſen. Cuth Karl erhielt 
einen Beinſchuß, während der andere, deſſen Name noch nicht 
ermittelt iſt, einen ſchweren Bauchſchuß davontrug. Letzterer 
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen. Arbeitsloſen⸗ 


ie. 


F 


| 


Myslowitz 
Ein Projekt, daß verwirklich werden müßte. 

In Birkental bei Myslowitz wohnen ſehr viele Arbeiter, 
die im Induſtriezentrum beſchäftigt find, und um an den 
Ort ihrer Erwerbstätigkeit zu gelangen, die Eiſenbahn be⸗ 
nutzten. An der Chauſſee Myslowitz — Birkental befinden 
ſich nebenbei ſehr ſtark beſuchte N rd die Centralna Tar⸗ 
gowica und das Myslowitzer Stadionbad mit dem Stadion⸗ 
Rennplatz. Seinerzeit hat man von ſeiten des Myslowitzer 
Magiſtrats, ſowie von ſeiten der Direktion der ſchleſiſchen 
Kleinbahngeſellſchaft in Kattowitz Erwägungen angeſtellt, 
mit dem Ziel des Erbauens einer an ee nach 
Birkental. Dieſes Projekt wurde ausgearbeitet und auf die 
lange Bank geſchoben, was den Projektierenden großen Scha⸗ 
den einbringt. 

Hierbei ſei zu bedenken, daß im Vorjahre das Myslo⸗ 
witzer Stadionbad nur 80 000 Perſonen beſuchten, die in 
90 Prozent von Auswärts ſtammten. Den Gewinn ſteckt die 
Eienbahndirektion und zum Teil die damals noch beſtehende 
Autobusgeſellchaft ein. 

Nun ſind auf dieſer Strecke (Myslowitz — Birkental) 
eine Anzahl ſehr wichtiger Perſonenzüge, die früher einmal 
den Birkentaler Arbeiterkreiſen zugute kamen, eingeſtellt 
worden. Dieſe Arbeiter, wie alle diejenigen, die aus irgend 
einem Grunde nach Birkental hinaus müſſen, dann die 
100 000 Beſucher des Myslowitzer Stadionbades und der 
vielen im Stadion veranſtalteten ſportlichen Darbietungen, 
wie Motorradrennen uſw., würden, weil die Eiſenbahn aus 
Spargründen reduzieren mußte, einer dieſe Strecke belegen⸗ 
den Straßenbahngeſellſchaft zufallen. Es wäre ee 
angebracht, und nur lebhaft zu begrüßen, wenn die beiden 
Parteien dem entſtandenen Uebelſtand dadurch näher treten 


würden, daß ſie wiederum an die Realiſierung des lang ge⸗ 


hegten Planes herangehen. Derartige Konjunkturen müſſen 
ausgenutzt werden, noch mehr dann, wenn es ſich dabei um 
Behebung eines derartigen Mißſtandes handelt. 


Janow. (Vornahme einer allgemeinen Regi⸗ 
ſtrierung ſämtlicher Arbeitsloſen.) Laut einer 
Bekanntmachung des Gemeindevorſtand Janow, findet vom 28. 
bis 31. Juli, in der Zeit der Amtsſtunden und zwar von 8—12 
Uhr vorm., im Zimmer 12 des Rathaufes, eine allgemeine Ne 
giſtrierung ſämtlicher Arbeitsloſen der Gemeinde ſtatt. Be⸗ 
merkenswert iſt, das ſich unbedingt auch die ausgeſteuerten und 
aus der Regiſtrierliſte geſtrichenen Arbeitsloſen melden müſſen, 
a Feſtſtellung und Ueberſicht aller Erwerbsloſen der Ge: 
meinde. 


Schwientkochlowitz u. Umgebung 


Auf brutale Weiſe mißhandelt. In der Ortſchaft Godulla⸗ 
hütte wurde von einem gewiſſen Viktor Wengiernik der minder⸗ 
jährige Maximilian Popendzia mit den Fäuſten und durch Fuß⸗ 
tritte arg mißhandelt. In bewußtloſem Zuſtand wurde der Ver⸗ 
letzte nach dem nächſten Spital geſchafft. x. 

Flüchtige Schmuggler unter Feuer. An der Zollgrenze bei 
Lagiewniki und zwar in der Nähe der Kopalnia Krol bemerkte 
ein Grenzbeamter mehrere verdächtige Perſonen, welche mit 
größeren Paketen die Grenze überſchreiten wollten. Auf den 

nruf „ſtehen zu bleiben“ reagierten dieſelben nicht. Tarauf 
euerte der Grenzer nach den flüchtigen Schmugglern mehrere 
chüſſe ab und verletzte den Maximilian Kahan am Bauch und 
den Kurt Kam an den Beinen. Die Verletzten wurden in das 
Kreisfpital in Scharley eingeliefert. Andere Grenzer wurden 
ſofort alarmiert, welche die Verfolgung nach den anderen 
Schmugglern aufnahmen. Es konnten noch zwei Täter feſt⸗ 
genommen werden, während es 5 Schmugglern gelang unerkannt 
zu entkommen. Am Tatort wurden 5 Pakete mit verſchiedenem 
Schmugglergut aufgefunden und beſchlagnahmt. Weitere Unter⸗ 
ſuchungen ſind im Gange, um noch der anderen Täter habhaft 
zu werden. E. 
Bismarckhütte. Bis⸗ 


(Die Atbeitslage in der 


marckhütte.) Nachdem im Monat Juni noch faſt alle 


Betriebe beſchäftigt waren, ſetzte im Monat Juli ein Riüd- 
ſchlag ein. Die Bohrrohrdreherei wurde bereits Mitte des 

onats eingeſtellt, ſo gi die Belegſchaft jo weit fie nicht 
anderswo untergebracht iſt, feiern muß. Das Rohrwerk 
fährt auch nur mit einer Strecke, während die Grobſtrecke 


„4 Der Könie von Troplowit 
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303 
5 a ag vom Haus... jo nahe.. wird ein Menſch umge⸗ 
racht ..“ 

Das Grauen ſtand in ihren Augen. 

Anna Hennig zuckte die Achſeln. 

„Ja, du lieber Gott... wenn man die alle zählen wollte!. 
Uns haben fie auch mal einen Knecht erſchlagen. Wir freilich 
ſeine Schuld geweſen. Hatte gegen das Verbot unterwegs einen 
Schnaps getrunken und vielleicht noch einen. Hatte die Geld⸗ 
latze gezogen.“ 

Lilli ſtützte ſich ſchwer auf Anna Hennigs Arm. Die Knie 
zitterten ihr. 

„Wie kann man hier bloß leben 
hier leben!“ 

Anna Hennig blickte erſtaunt. 

„Ja.. was denn, Lilli? Warum denn? Glaubſte, in 
Breslau paſſiert nix oder in Berlin?“ 

„Möglich... ja... aber nicht jo nahe kommt's einem 
nicht jo ſchrecklich nahe...“ 

Anna Hennig ſtrich ihr beſänftigend über den Arm. 

„Das hängt vom Menſchen ab, Lilli. Ich habe gehört, daß 
es Leute gibt, die in Berlin weinen, weil in Amerika die Skla⸗ 
ven gepeitſcht werden.“ 

Sie ſtanden jetzt im Gärtchen. Die Sträucher träumten dem 
nd entgegen unter dem hellgrünen Hauch ihres Frühlings: 
ſchleiers. ’ 

Anna Hennig atmete tief auf. 

„Wenn erſt der Flieder blüht, Lilli... So ſchön iſt es 
Bann. So wunderſchön. Wie eine Fliederlaube iſt das ganze 
Gürtel, Und dann im Juni... die Roſen! Da, um den 
Springbrunnen herum... Ich habe fie ſelbſt eingepflanzt. Ich 
Sale Lilli — die erſten Roſen ſind dies Jahr für dich und den 
Fe lig. 

Sie ſagte es faſt ſchalkhaft und mit verhaltener Zärtlich⸗ 
keit für das kommende kleine Weſen, das ſie jetzt ſchon mit 
ſeltſamer Mütterlichteit liebte. 


o Gott, wie kann man 


noch Aufträge beſitzt und demnach den Betrieb aufrecht erhält. 
Das Unterwerk zeigt dasſelbe Bild wie der vorige Monat. 
Ga an und die Rebenbetriebe, Martinwerk und 
Schmelze, ſind vollbeſchäftigt. Das Walzwerk und Hammer⸗ 
werk arbeiten nur teilweiſe, wodurch hier die Arbeiter zum 
Feiern verurteilt ſind. Das Feierſchichtenſyſtem nimmt für 
die unproduktiven Betriebe kein Ende, immer neue Pläne 
werden geſchmiedet, um ja nicht die Arbeiter zum „Wohl⸗ 
ſtand“ kommen zu laſſen. 

Friedenshütte. (Beim Fußballſpielen die Rippen ge⸗ 
Dee] Am Sonntag fand in Friedenshütte ein Zuſam⸗ 
mentreffen der beiden Fußballvereine, Odra-Scharley und 
Pogon⸗Friedenshütte jtatt. Dabei wurde der Friedens⸗ 
hütter Tormann, Hecht, von einem der anſtürmenden Schar⸗ 
leyer mit dem Fuß jo unſanft in die Bruft gehackt, daß ihm 
mehrere Rippen brachen und er ſofort in das Friedenshütter 
Hüttenkrankenhaus eingeliefert werden mußte. — In der 
darauffolgenden Nacht ereignete ſich im Martinwerk der 
eig ütte ein bedauernswerter Unfall. Der Arbeiter 

ohann Dembek geriet bei Ausübung ſeiner Tätigkeit zwi: 
on zwei fahrende Schmalſpurbahnwagen und lam dabei 
o unglücklich zu Fall, daß er zwiſchen die Puffer geriet und 
ſich dabei u 5 Verletzun en am linken Oberſchenkel zuzog. 
Der Verletzte fand auch 
tenſpital. 


Pleß und Amgebung 


15 000 Zloty Brandſchaden. Auf dem Anweſen des Auguſt 
Rychlik in der Ortſchaft Görti brach Feuer aus, durch welches 
die hölzerne Scheune, ſowie Stallungen vernichtet wurden. Der 
Brandſchaden wird auf 15 000 Zloty beziffert. Das Objekt war 
bei einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 22 000 Zloty verſichert. 
An den Löſcharbeiten nahmen die Wehren aus den Ortſchaften 
Görki und Chelm teil. Nach den inzwiſchen eingeleiteten poli⸗ 
zeilichen Feſtſtellungen ſoll das Feuer durch Funkenauswurf aus 
dem Schornſtein hervorgerufen worden ſein. * 

Anſtatt Aufſtändiſchenverbände, Strzelce? Dieſer 
Tage erhielten die Vorſitzenden der Aufſtändiſchenverbände 
ſtreng vertrauliche Mitteilungen vom Hauptvorſtand, in den 
Ortſchaften Schützenverbände zu gründen. Wahrſcheinlich iſt 
den Herrn der Name Aufftändiſchenverband nach allen den 
Heldentaten doch warm geworden und Schützenverband klingt 
viel harmloſer. 


Rybnik und Umgebung 


Steinbombardement auf einen Zug. Auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen Rydultau und Niewiadom wurde der Perſonenzug Nr. 844 
mit Steinen beworfen. Eine Scheibe der 4. Klaſſe wurde zer⸗ 
trümmert, ſowie der Lokomotivführer Wojtalewicz aus Katto⸗ 
witz verlegt. Die Polizei nahm ſofort die Verfolgung nach den 
Tätern auf und arretierte 4 junge Leute aus Rydultau, welch 
als mutmaßliche Täter in Frage kommen. . 

Ertrunken. In einem Teil in der Ortſchaft Jajkowitz ertrank 
der 52jährige Franz Mojaczkow aus der gleichen Ortſchaft. Nach 
längeren Bemühungen gelang es den Ertrunkenen aus dem 
Waſſer zu fiſchen. Alle Wiederbelebungsverſuche verliefen reſul⸗ 
tatlos. Der Tote wurde in die Leichenhalle überführt. F. 

10 000 Zloty Brandſchaden. Eine Scheune, einſchließ⸗ 
lich der dort lagernden Getreidevorräte und landwiriſchaff⸗ 
lichen Maſchinen wurde durch ein Feuer vernichtet. Geſchä⸗ 
digt iſt der Heinrich Kowal aus Rydultau. er Brand⸗ 
ſchaden wird auf 10 000 Zloty geſchätzt. Das Objekt war bei 


ufnahme im Friedenshütter Hüt⸗ 


einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 17 000 Zloty ver⸗ 
38 Die Bꝛandurſache konnte bis jetzt mie leis fel 


Tarnowitz und Umgebung 


Der „wilde“ Chauffeur. Die 17jährige Radlerin Agnes 
Ochmann aus Georgenberg wurde von dem Halblaſtauto 
Nr. 44 127 angefahren und erheblich verletzt. Das Rad 
wurde beſchädigt. Nach dem Unglücksfall ſetzte der Chauf⸗ 
feur die Fahrt fort, ohne ſich um die Verunglückte zu be⸗ 
kümmern. Nach dem „wilden“ Chauffeur wird gefahndet. X. 

Rojca. (Die Arbeiter reduzierung auf 
Bazihütte und die auswärtigen Arbeiter.) 
Wie wir bereits berichtet haben, hat die Bazihütte in Rojca 


eine große Anzahl von Arbeitern reduziert, wobei Auswär⸗ 


Lilli hatte nur ein blaſſes Lächeln. 
„Mußt an fröhliche Dinge denken, Lilli!“ 

Was war denn fröhlich? Das Schirmer⸗Haus. 
rade wenn ſie daran dachte, mußte ſie weinen 

Als ſie die Hintertreppe hinauſſtiegen, drangen laute Stim⸗ 
men zu ihnen herunter. 

Anna Hennig dachte erſt, ſie kämen aus dem Kontor, aber 
dann merkte ſie, daß ſie von der Diele herunterſchallten. Die 
Stimme ihres Bruders deckte die beiden anderen. Er brüllt un⸗ 
flätige Worte heraus, und es klang fo ziſchend zugleich, daß der 
Speichel ihm wie Schaum vor dem Munde ſtehen mußte. 
Sie merkte es nicht, daß Lilli ſich zitternd an ihr feſthielt, 
jagte die Treppe hinauf mit verſagendem Atem. öffnete die Tür. 
Es war faſt dunkel in der großen Halle. Nur auf einem der 
hohen Schränke brannte eine Tranlampe, damit man den Durch⸗ 
gang fand. Grade der Lampe gegenüber, an die Mauer gelehnt, 
die Arme über der Bruſt gekreuzt, ſtand Leo. Er war ſehr blaß 
und ſeine großen, dunklen Augen glommen wie Kohlen. 

Als Guſtaw Hennig Miene machte, ſich mit beiden erhobe⸗ 
nen Fäuſten auf ihn zu ſtürzen, ſtreckte er nur abwehrend den 
Arm aus, ganz langſam und ruhig. Aber ſein Körper bekam die 
Spannkraft eines ſprungbereiten Tieres. Und es fragte ſich 
noch ſehr, ob bei einem körperlichen Zuſammenſtoß die behende 
en nicht den Sieg davongetragen hätte über die rohe 

raft. 

Herr Valentin Fabian ſchritt erregt auf und ab, ſchlug mit 
der flachen Hand zornig auf den langen Tiſch, füllte die Pauſen 
des Hennigſchen Gebrülls mit biſſigen, ſcharfen Worten. 

„A ſu! Der Herr Schwiegervater iſt a gerade an ſolcher 
Bankrotteur, wie der meine war? Haſt dich anſchmieren laſſen, 
a geradeſu wie ich? Haſt dir an aufputzte Tockel anbinden laſ⸗ 
ſen ans Bein wie eine Kugel? Und dafür müſſen mer uns 
jetzt den Stavitzke vor die Naſe ſetzen laſſen, mit feiner Trödel: 
baude? Pfandleihe wird druff ſtehen auf dem Hauſe. Und 
wenn wir einkaſſieren, was uns von Rechts wegen gehört, dann 
werden mer ſehen können, wie die Halunken ihren Chlam drüben 
verſetzen und uns das Geld noch warm vom Stavpitzke ins Kon⸗ 
tor bringen? Damit's heißt: Wir find die Blutjauger, Wir!“ 

„Ich hab's euch angeboten. Zuallererſt. Hab's euch wochen⸗ 
lang gehalten... warum habt ihr nicht zugegriffen?“ 

„Weil wir nie mit dem Gelde urſchen wie du — darum! 
Aber du — du biſt an Urſcher in allem! Die Anna, mit der 


Aber ge⸗ 


tige in der Arbeit belaſſen wurden und die Ortsanſäſſigen 
zur Entlaſſung kamen. Der Betriebsrat, der ſich aus Mit⸗ 
gliedern der poluiſchen „ zuſammenſetzt, 
mehr aber zur Sanacja neigt, hat damals in dieſer Be⸗ 
ziehung faſt gar nichts unternommen, ja ſogar die Ein⸗ 
willigung gegeben. Nun erklärt uns ein Betriebsratsmit⸗ 
glied folgendes. Bei der zweiten Reduzierung hat er ſich 
bemüht, daß dieſelbe nicht zuſtande kommt. 0 5 
Behörden die Genehmigung erteilen, jo ſollen in erſter 
Linie folgende Leute entlaſſen werden. Alle Arbeiter, die 
ledig find. Hier können wir jagen, daß es falſch iſt, denn 
wenn ein lediger Arbeiter ſeine ie Unterſtützung ver⸗ 
luſtig wird, ſo erhält er dann keine. I 

Arbeiter, die nicht im Kreiſe Tarnowitz wohnen, ferner dies 
jenigen Arbeiter die Haus und Acker haben. Die Ber: 
waltung war auch mit dieſem Vorſchlag, bis auf kleine Aus⸗ 
nahmen einverſtanden. Nun kommt das Schönſte. Die 


Arbeiter aus Galizien fühlten ſich getroffen und ſetzten alle 


Hebel in Bewegung, um die Arbeit der Betriebsräte zu 
durchkreuzen. ir wollen hier zwei Schriftſtücke der Ga⸗ 
lizier in der wörtlichen Ueberſetzung bringen. Das eine an 
den Betriebsrat, das andere an den ſchleſiſchen Wojewoden. 
Das an den Betriebsrat lautet folgend: „An den Vor⸗ 
n des Betriebsrates der Lazihütte in Radzionkau. 

ie endesunterzeichneten Arbeiter der Lazihütte, Abteilung 
3 fragen an und bitten um Aufklärung, auf welcher 
3 und aus welchem Grunde wir entlaſſen werden 
ſollen. ir erhielten die Kündigung, trotzdem die Zink⸗ 
produktion keine Einſchränkung hat. Ferner iſt keine Rede 
von einer Einſtellung der Hütte. Eine Antwort erbitten 
wir in kürzeſter Zeit“. Soviel an den Betriebsrat. Nun 
kommt das zweite Schreiben, welches in einem ganz anderen 
Stil gehalten iſt, an den ſchleſiſchen Wojewoden. „Do Jasnie 
Wielmoznego Pana Wojewody Grazinskiego, w. Katowicach. 

err Wojewode! Wir Arbeier der Lazihütte in Radzion⸗ 
au ſtammen aus Kongreßpolen und Galizien, kommen zum 
Herrn Wojewoden mit der Bitte uns Schutz und Hilfe zu 
. Die Betriebsräte der Hütte, und zwar Vorſitzen⸗ 
er Hampel und ein Mitglied Roser, geben ſich die größte 
Mühe und verlangen, daß wir, weil wir nicht 10 Jahre in 
Radzionkau wohnen aus der Arbeit entlaſſen werden. In 


erſter Linie ſollen Arbeiter aus Kongreßpolen und Galizien 


entlaſſen werden, ohne Rückſicht darauf, wie lange fie hier 
wohnen und ob ſie verheiratet ſind. Ferner ſollen Arbeiter 
aus anderen Kreiſen der Wojewodſchaft Schleſien entlaſſen 
werden. Wir ſind nicht in Oberſchleſien geboren, wohnen 
und arbeiten in Radzionkau fühlen uns getroffen und be⸗ 
trachten die Abſicht des Betriebsrates als eine Ungerechtig⸗ 
keit, denn was können wir dafür, daß wir in Kongreßpolen 
und Galizien geboren ſind. Wir ſind jedoch nicht Bürger 
weiter Klaſſe. Wir wollen nicht auf die Echtheit des 

olentums der Betriebsräte eingehen. Jedenfalls können 
wir mit verſchiedenem Material dienen. Wir waren ſchon 
lange Polen, wo die Herrn noch treue Diener des Deutſch⸗ 
tums waren. Wir bitten den Herrn Wojewoden, um cine 
ntervention und um Kürzung der Autorität der Herrn 
etriebsräte. Erniedrigte und vom materiellen Standpunkt 
eſchädigte Arbeiter der Lazihütte: Boretzki Franz, Boretzki 
Sol roch Roſh, Waroch Wladislaw, Resmien Pawel, 


ollten die 


Zweitens ſollen alle 


— 


adlok Jan, Radzioch Wladislaw, Skoczylas Adam, Pileczki g 


Tomas, Glinski Konſtantin“. 

die Leute gemein ſein können. 
ſollen, wird ein Betriebsrat, welcher ſchon Jahre im poln. 
Lager ſteckt, vor dem Wojewoden als Deutſcher geſtempelt. 


Hier kann man ſehen, wie 


Weil ſie entlaſſen werden | 


Weiteres Kommentar erübrigt ſich. Ferner erfahren wir, 


daß der Amtsvorſteher von Radzionkau die Hand im Spiele 


ließ e auf einen Befehl des Wojewoden, denn er 
ie 


en Betriebsräten ſagen, ſie ſollen keine Dummheiten 


machen, denn die Sache könnte ſchlimm werden. Ferner will 


er mit der Verwaltung verhandeln, um die Kündigung für 
die kongreßpolniſchen 
Betriebsräte erklären, daß ſie von ihren Forderungen nicht 
ie der Oberſchleſier führen werden. Wir wotlen nicht 
auf die Vorkommniſſe in der Lazihütte eingehen, ſind aber 
der Meinung, daß die Betriebsräte viel ſchuld 
daß ſolche Zuſtände eingetreten ſind. Etwas vernachläſſigen 
iſt ſehr leicht, es aber gut machen dagegen ſchwer. Wir 
7 5 uns, daß die Betriebsräte der Lazihütte langſam zu 
erſtande kommen, oder tun ſie dies nur unter dem Druck 
der hungernden Arbeitsloſen in Radzionkau. —a. 


haſte och geurſcht. A ſu an Mädel, mit in Sack voll Gelde 
nee, die Braſſler Tockel hat's fein müſſen! 
habt Haft... meinſte, ich wäre dumm? 


ihrem Zimmer? Hätte die Stimme ni erkannt. . .“ 
„Unſinn, Vater.“ 


Die Worte blieben dem Leo Fabian in der Kehle ſtecken. 


rbeiter rückgängig zu machen. Die 
urückweichen und den ſchärfſten Kampf gegen die Ausbeu⸗ 


daran waren, 


Und wie du fie ges 
Meinſte, ich hätt' ni 
gehört dadermals in der Nacht den Spektakel in der Anna 


Seine Augen hatten zwei geiſterhaft bleiche Geſichter erſpäht — 


die Umriſſe von zwei weiblichen Geſtalten. 

Er ſtreckte die Hand aus, wollte rufen: „Genug... genug!“, 
hörte einen gellenden und einen dumpfen Schrei, ſah etwas 
ſchwanken, zu Boden fallen. f 

Guſtav Hennig ſtierte wie verblödet nach der Tür. 

„Was denn? was denn?“ 

Anna Hennig ſtand da mit ſteif herabhängenden Armen, 
wie aus Holz, unfähig, ſich zu rühren. Ausdruckslos ſchwebte 
ihre Stimme aus der Finſternis heraus. 0 

„Wer hebt ſie nu auf?“ 

Mit drei Sätzen war Leo Fabian bei ſeiner Frau, riß fie 
in ſeine Arme. 

Wie ſchwer ſie geworden war, die kleine, zarte Lilli. 

Er drückte ſie an ſich. 

„Lilli... Lillichen ..“ 


Er küßte ihre geſchloſſenen Augen, ihre Stirn, ihre Lippen. 


„Tant' Anna 
ſie bei den Schultern unter!“ 
Da ſchlug Lilli die Augen auf. 


geſchnellt. 


„Rühr' mich nicht an .. rühr' mich nicht an ..“ 


Sie lief mit kurzen, ſchweren Schritten in den Gang hinein. 2 


RN 
N. 


Eine Tür flog zu. Ein Riegel klirrte 
Guſtav Hennig fiel auf einen Stuhl. 


„Das hab' ich ni wollen .. Das nit. Es war nur wegen 


dem ... dem u 
Mit dem Handrücken fuhr er ſich über die feuchte Stirn. 
Murmelte: 7 5 3 
„Renommee ... Außen bedredt... innen bedreckt!“ N * 
„Das glaubſte doch ni im Ernſt, Onkel Guſtav “ 9 
Der Leo ging auf ihn zu. ee 
„A ſchlechter Dingerich biſte .. . a ſchlechter Dingerich.“ 


Gortſetzung folgt.) e 


wir ſchaffen fie rüber auf ihr Bett. Jaß 


i Ein Angſtruf entfuhr ihr, 
und ſie ſprang auf die Füße, wie von einer Sprungfeder auf? 


"u 


” 


Bielitz, Biala und Amgegend 


hi; 

N 

8 — —— — - —ů — 
h Umgebung 


Bielitz und 


Roheitsakt. 


Ueber Homas Gärtnerei iſt ein Spielplatz zur Erholung 
für die Jugend von der Stadtgemeinde Bielitz freigegeben 
Dieſer Platz wird von zwei Seiten durch den Ka⸗ 
mitzbach begrenzt und bietet auch Erholung in den heißen 
3 Einige Arbeitsloſe, darunter auch e 
Da der 


worden. 


Tagen. 
gingen daran und haben ein Staubecken errichtet. 


Bach ſelbſt zu niedrig zum Baden iſt. 


Arbeitsloſen nicht einmal dieſes Baden vergönnen. 


nung nicht auf, daß die Rohlinge doch Ui 
N werden und bauten zum 6. Male die Staumauer. 


5 Drei Bürger aus Kamitz, deren Namen uns wohlbekannt 
find, die wir vorläufig vor der Oeffentlichkeit ſchonen wollen, 


5 konnten das nicht dulden, daß hunderte täglich in dieſem 
Tümpel Erfriſchung finden, obwohl dieſe bekannten „Herren“ 
keinen Schaden hierbei erlitten hätten. Sie machten ſich 


n 
. 


— 


a, Dentiſt Dawidowicz 8 

eröffnet ſein auf das modernſte eingerichtete Zahnatelier 
N am 3. Auguſt. 

vis⸗a⸗vis Bahnhof. Tel. Nr. 2098, 


— 


2 


Bielsko, 340 Maja 35, 


oe 


2 


f 


N 
Eu 
55 


trotzdem am 20. d. Mts., um 10 Uhr abends wieder an die 
„Arbeit“ und zerſtörten das mühſam aufgebaute Bad. 
ö Es iſt dies ſehr bedauerlich, daß die Menſchen ſo ſchlecht 
ſind, in ſo ſchwerer Zeit den Arbeitsloſen nicht einmal das 
bißchen Bad zu vergönnen. Dieſe Notiz ſoll ihnen diesmal 
als Warnung dienen, ſonſt werden wir mit ſtärkerem Geſchütz 
auffahren. g 5 a 
Es iſt dies wieder einmal ein Beweis, wie notwendig 
ein Bad in Bielitz iſt. 


e 


9 Vergfeſt auf der Blatnia. (Voranzeige.) Der 
* 


TTouriſtenverein „Die Naturfreunde“ veranſtaltet aus An⸗ 


5 up des 5jährigen Beſtandes des Schutzhauſes auf der 
Blatnia dortſelbſt am Samstag, den 15. Auguſt d. Is. ein 
7 großes Bergfeſt. Die einzelnen Kulturvereine werden er⸗ 
5 ſucht, ſich dieſen Tag freizuhalten. Dieſes Bergfeſt wird ſich 
würdig an die letzten Bergfeſte anreihen und hofft die Feſt⸗ 
lleitung, daß die geehrten Gäſte wieder voll und ganz auf 
ihre Rechnung kommen werden. 
8 Kundmachung betreffend Anmeldung der Aenderung des 
= amilienjtandes der öſterreichiſchen Staatsangehörigen. Im 
Sinne des öſterreichiſchen Geſetzes vom 20. 12. 1928 ſind alle 
öſterreichiſchen Staatsbürger, welche im Auslande wohnen, 
verpflichtet, dem zuſtändigen Konſulat alle ihren Familien⸗ 
ſtand betreffenden Aenderungen anzuzeigen. Hiervon wur: 
den die im Gebiete der Krakauer Wojewodſchaft wohnhaften 
öſterreichiſchen Staatsbürger, inſofern fie im öſterreichiſchen 
Konſulat in Krakau in Evidenz geführt werden, demgemäß 
pverſtändigt. Das öſterreichiſche Konſulat erſucht die Woje⸗ 
5 wodſchaft in dieſer Hinſicht derart an die Hand zu gehen, 
daß die Bezirkshauptmannſchaften und die Gemeinden be⸗ 
auftragt werden ſollen, die öſterreichiſchen Staatsbürger auf 


* 


3 


die Notwendigkeit der Anmeldung ſolcher Fälle beim öſter⸗ 


reichiſchen Konſulat aufmerkſam zu machen, in welchen Tod, 
3 Geburt und Eheſchließung der betreffenden Bürger vorge⸗ 
kemmen ſind. Hiervon werden die Intereſſenten verſtändigt. 
5 Vom fahrenden Zuge abgeſprungen! Dienstag um 
7 Uhr früh ereignete 12 auf dem Bahnhof in Chybi ein 
ſchwerer Unfall. Der Stredenarbeiter Ludwig Welczuch, 35 
Jahre alt, ſprang vom fahrenden Zuge ab und ſtürzte ſo 
unglücklich unter den Zug, daß ihm der linke Fuß abge⸗ 
fahren wurde. Die Bielitzer Rettungsgeſellſchaft überführte 
den Verunglückten ins Bielitzer Spital, wo er kurz darauf 
den ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Es iſt immer lebens⸗ 
a vom fahrenden Zuge abzujpringen. 
Lebensmüde. Die auf der Hauptſtraße Nr. 58 in Biala 
wohnhafte Genovefa Paſchek, 30 Jahre alt, verſuchte am 
Montag durch Trinken von Eſſigſäure ihrem Leben ein Ende 
EN ‚bereiten Die Rettungsgeſellſchaft überführte fie ins 
ar Der Grund für den Selbſtmordverſuch iſt nicht be⸗ 
kannt. b 
HSieſunden. Am Stadtberg wurden zwei Pakete Vul⸗ 
kaniſierungsgummi gefunden. Dieſelben können vom Ber: 
luſtträger auf der Polizeidirektion abgeholt werden. 
Kamitz. (Gemeindeausſchußſitzung.) Bei der 
am 23. 5d. Mis. ſtattgefundenen Gemeindeausſchußſitzung 
teilte der Bürgermeiſter mit, daß der Gemeindevorſtand der 
letreffenden Kommiſſion, welche die Kaſſabücher der Ge⸗ 
meinde nach dem verſtorbenen Sekretär Mendrock in Ord⸗ 
nung gebrach: hat, den Betrag von 250 Zloty bewilligt hat. 
Der Obmann der Bau⸗ und Straßenkommiſſion berichtet 
über die Erteilung mehrerer Baubewilligungen. Von der 
3 ſind am 28. Mai l. Is. 650 Zloty und am 
1 2 ult 270 Jloty angelangt. Dieſe Beträge wurden an die 
4 7 5 je 12 Zl. bezw. 10 Zl. verteilt. Außerdem wur⸗ 
den von der Gemeindekaſſe bis jetzt 1211 Zl. an jene Ar⸗ 
beitsloſen, die keine Unterſtützung beziehen, ausgegeben. Der 
bmann der Finanzſektion berichtet, daß nach einer neuer⸗ 
lichen . der Schuldenlast der Gemeinde 38 620 Zl. 
a rägt. Laut Bericht des Obmannes des Ortsſchulrates 


was die Oeffentlichkeit intereſſiert, was in die 
Zeitung muß, dann nicht lange gezögert, ſondern 
ſchnell geſchrieben, telephoniert oder ſelber 


ſchleunigſt zur Vollsſtimme 


; Da die vielen Arbeitsloſen nicht imſtande find, die elektr. 
Bahn nach dem Zigeunerwald und die Badekarte zu bezah⸗ 
len, jo finden ſie gute Badegelegenheit im genannten Bache 
unentgeltlich. Doch leider finden ſich rohe Elemente, = er 
efter 
wurde die kleine Staumauer bei Nacht und Nebel zerſtört, 
oder es wurde Glas hineingeworfen, ſo daß auch ſchon das 
Rettungsauto in zwei Fällen die Verletzten ins Spital über⸗ 
führen mußte. Die ſportluſtigen Leute gaben doch die Hoff⸗ 
Vernunft kommen 


lichen Ertüchtigung wie kein anderer Sport 


Arbeitsloſe ſowie Minderbemittelte 


IAB. Das Problem der Arbeitsloſigkeit ſteht noch 
immer im Vordergrund des Intereſſes der Internationalen 
Arbeitsorganiſation, um ſo mehr als ſich in der Welt leider 
noch keine Zeichen der Beſſerung zeigen. Die jahreszeitliche 
Entlaſtung des Arbeitsmarktes, die im Frühjahr dieſes 
Jahres ſtellenweiſe eingetreten iſt, hat aufgehört und die 
Zahl der Erwerbsloſen beider Geſchlechter iſt nach wie vor 
in faſt allen Induſtrieländern ungeheuer groß. Die unge⸗ 
wöhnliche Dauer und Hartnäckigkeit der Kriſe haben einige 
Länder gezwungen, auf dem Gebiet der Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung Einſparungen zu machen. So ſind in Deutſchland 
auf Grund der Notverordnung und im Einklang mit dem 
dritten Bericht des Sachverſtändigenausſchuſſes für Arbeits⸗ 
loſenfragen die Verſicherungsleiſtungen gekürzt worden. In 
Groß⸗Britannien hat der Ausſchluß für die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung einen vorläufigen Bericht veröffentlicht, in dem 
eine Verkürzung der Unterſtützungsdauer, eine Kürzung der 
Leiſtungen, eine Erhöhung der Beiträge und eine Aenderung 
der Vorſchriften für vorübergehende Unterſtützungen ſowie 
Maßnahme zur Bekämpfung von Mißbräuchen empfohlen 
wurden. Die Regierung hat allerdings beſchloſſen, dieſen 
Empfehlungen nicht zu folgen, mit Ausnahme der Maßnah⸗ 
men zur Bekämpfung der Mißbräuche. Sie war infolge⸗ 
deſſen gezwungen, neue Anleihen aufzunehmen. Auch in 
Oeſterreich und Polen ſind Maßnahmen zur Kürzung der 
Leiſtungen angenommen oder vorgeſchlagen worden. Immer⸗ 
hin läßt ſich aus dem Verlauf der Kriſe ſchon jetzt erkennen, 
daß die Zwangsverſicherung gegen Arbeitsloſigkeit in einer 
modernen Wirtſchaft heute kaum mehr entbehrlich iſt. Zahl⸗ 
reiche Länder, die eine ſolche Verſicherung noch nicht kennen, 
jehen ſich genötigt, die Arbeitsloſenverſicherung einzuführen 
oder ihre baldige Einführung in Ausſicht zu nehmen. Es 
ſei hier nur an die Tatſache errinnert, daß in den Vereinig⸗ 
ten Staaten augenblicklich die Frage von einem Ausſchuß 
beraten wird, dem Vertreter der Gouverneute von ſieben 
nordamerikaniſchen Staaten angehören. 

Der vom Europa⸗Komitee eingeſetzte Arbeitsloſenaus⸗ 
ſchuß hat vor kurzem im Internationalen Arbeitsamt getagt 
und ſich insbeſondere mit den Problemen der Arbeitsver⸗ 
mittlung und der öffentlichen Arbeiten befaßt, ſowie mit der 
Frage einer beſſeren Verteilung und eines beſſeren Zuſam⸗ 
menwirkens der drei Grundelemente der Produktion: Men⸗ 
ſchen, Boden, Geld. 

In bezug auf die erſtgenannte Frage hat der Ausſchuß 
die Einberufung einer techniſchen Konferenz der nationalen 
Zentralſtellen für Arbeitsvermittlung empfohlen, deren Auf⸗ 
gabe darin beſteht, die Möglichkeiten des Aufbaus eines 
ſtändigen Nachrichtenaustauſches über die Arbeitsmarktlage 
zu unterſuchen ſowie die Mittel zur Förderung der zwiſchen⸗ 
ſtaatlichen Verträge auf dem Gebiet des Arbeitsmarktes. 
A ſollen die Vermittlungsmethoden in den verſchiedenen 

ändern vergleichsweiſe dargeſtellt werden. Den Staaten 


mußten in der unteren Schule die erſt vor Kurzem aufge⸗ 
ſtellten Kachelöfen eingeriſſen und neu aufgeſtellt werden. 
Ferner wurden die Oberlehrer der beiden Schulen mit dem 
Ankauf von zwei Nähmaſchinen für den Handarbeitsunter⸗ 
richt betraut. Die Wojewodſchaft berichtet, daß der Ge⸗ 


meinde Kamitz eine Subvention von 10 000 Zl. bewilligt 


und zugleich der Firma „Termak“ für die Straße in den 
Zigeunerwald überwieſen wurde. Ueber das Anfuchen des 
Gaſtwirtes H. Wiesner um Nachlaß des Pachtzinſes ent: 
wickelte ſich eine längere Debatte. Während die Bürger⸗ 
lichen den Antrag ſtellten, dem Gaſtwirt Wiesner 500 Zl. 
jährlich nachzulaſſen, verlangte der ſozialiſtiſche Gemeinde⸗ 
ratsklu, erſt eine Kontrolle über das Einkommen durchzu⸗ 
führen und darnach den Pachtzins feſtzuſtellen. In der ge⸗ 
heimen Abſtimmung wurde der ſozialiſtiſche Antrag mit 6 
gegen 5 Stimmen angenommen, 3 Stimmen waren leer. Der 
Antrag wurde der Finanzſektion zur Durchführung über⸗ 
wieſen. In den Heimatverband wurden aufgenommen Jo⸗ 
hanna Schimke und Georg Bullander. Anter Allfälligem 
gab der Bürgermeiſter bekannt, daß die Partei im Gemeinde⸗ 
haus Dzedzuch den Zins nicht bezahlen will, worauf Herr 
Englert verlangte, man möge dieſer Partei eine Keller⸗ 
wohnung zuweiſen. Dagegen ſprach ſich der ſozialiſtiſche 
Klub mit dem Bemerken aus daß die Kellerwohnungen für 
die Ausſpeiſeaktion beſtimmt und für Wohnungen nicht ge⸗ 
eignet ſind. Darauf Schluß der Sitzung. 


Wo die Pflicht ruft:“ 


Wochenprogramm ges Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 


Mitwoch, 29. Juli, 7 Uhr, Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 30. Juli, 5 Uhr, Handballtraining. 7 Uhr, 
Geſellige Zuſammenkunft. 
Freitag, 31. Juli, 8 Uhr, Handballſpielerverſammlung. 
Sonntag, 2. Auguſt, 6 Uhr, Geſellige Zuſammenkunft. 
f Die Vereinsleitung. 


Achtung Arbeiterſänger! Freitag, den 31. Juli l. Is. 
findet um 5 Uhr nachm. im Arbeiterheim in Bielitz die Ge⸗ 
neralprobe für das in Kamitz am Sonntag ſtattfindende 
Gründungsfeſt ſtatt. Chormaterial von „Die Arbeit“ Män⸗ 
nerchor, ſowie „Brüder zur Freiheit zur Sonne“ und „Der 
Freiheit Sturmgeſang“ im gemiſchten Chor iſt mitzubringen. 
die Sänger jollen es ſich zur Pflicht machen, die Probe voll: 
zählig zu beſuchen. Die Gauleitung. 

Naturfreunde⸗Jamilienausflug. Am Sonntag, den 
9. Auguſt d. Is, findet am Olgablick (Halamas Wäldchen) 
ein Familienausflug ſtatt, der durch die Skiſektion veranſtal⸗ 
tet wird und deſſen eventl. Reinertrag auch derſelben zu⸗ 
fließen ſoll. Daß der Skiſport zur e der körper⸗ 

in 0 eiträgt, und 
ſeitens der Arbeiterſchaft in anderen Staaten ſehr rege be⸗ 
trieben wird, derſelbe äußerſt geſundheitsfördernd wirkt, iſt 
von autoritativer Seite zur Genüge bewieſen worden. Die 
Skiſektion der Naturfreunde hat ſonſt alle Vorarbeiten er⸗ 
ledigt, iſt Mitglied des P. 3. N. und bietet den Mitgliedern 
Vorteile wie Grenzübertritt, Bahnermäßigung uſw. Uns 
fehlt nur noch das Geld zur Arſchaffung von Kki, die an 
ausgeliehen werden 


Arbeitsloſigkeit und Europa⸗Ausſchuß 


wird empfohlen, die gegenſeitigen Vereinbarungen über 
Arbeiteraustauſch und die Anwerbung von Arbeitern von 
einem Lande nach einem anderen auszubauen, unter beſon⸗ 
derer Berückſichtigung der Gewährleiſtung angemeſſener Ar⸗ 
beitsbedingungen und der Gleichſtellung der ausländiſchen 
Arbeiter mit den einheimiſchen. 5 

Hinſichtlich der öffentlichen Arbeiten wurde der Kredit⸗ 
ausſchuß erſucht, ſchnellſtens zu ermitteln, auf welche Weiſe 
eine ſtändige internationale Zuſammenarbeit zur Durch⸗ 
führung internationaler öffentlicher Arbeiten im Intereſſe 
der europäiſchen Wirtſchaft verwirklicht werden kann und 
zu dieſem Zwecke die Möglichkeit der Bereitſtellung lang 
friſtiger Kredite in Ausſicht zu nehmen. Es kann nicht 
beſtritten werden, daß die Förderung öffentlicher Arbeiten 
in internationalem eu nicht nur zahlreichen Arbeitern 
Arbeit zu geben vermag, ſondern auch geeignet iſt, die in 
manchen Ländern vorhandenen ungenützten Kapitalien in 
wirtſchaftlicher Weiſe zu mobiliſieren. ü 

In bezug auf die dritte Frage hat der Ausſchuß eine 
Entſchließung angenommen, in der den zuſtändigen Organen 
des Völkerbundes empfohlen wird, ſich mit der Frage zu be⸗ 
faſſen, damit ſie zuſammen mit dem Internationalen Ar⸗ 
beitsamt und dem Internationalen Landwirtſchaſtsinſtitut 
in Rom einer Regelung zugeführt werden kann. 

In der darauf bezüglichen Entſchließung wird insbeſon⸗ 
dere feſtgeſtellt, daß das wirtſchaftliche Gleichgewicht zweifel⸗ 
los wieder hergeſtellt werden könnte, wenn die Arbeitskraft 

der überſchüſſigen Bevölkerung europäiſcher Länder in Ge⸗ 
bieten nutzbar gemacht werden könnte, die noch in der Lage 
ſind, dieſe Arbeitskraft zu verwerten. Das Problem der 
Ueberführung überſchüſſiger Bevölkerungen ſteht jedoch in 
einem engen Zuſammenhang mit der Bereitſtellung von 
Land, das für eine rationelle Bewirtſchaftung durch Grup⸗ 
pen, die die zu dieſem Zweck erforderliche materielle Aus⸗ 
rüſtung beſitzen, geeignet iſt. Auf dieſe Weiſe könnten neue 
Länder wirtſchaftlich erſchloſſen werden. Die Kaufkraft der 
eingeborenen Bevölkerung würde gehoben und es entſtünden 
nicht nur für Europa, ſondern für die ganze Welt neue Ab⸗ 
ſatzmärkte. Das Grundproblem bleibt jedoch auch hier die 
Beſchaffung von Kapital. Aus dieſem Grunde wäre es not⸗ 
wendig, 10 die Maßnahmen der internationalen Kredit⸗ 
politik, die ſich auf anderen Gebieten mit der wirtſchaftlichen 
Wiederherſtellung befaßt, auch dieſer Frage ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden. 

Niemand kann erwarten, daß die internationalen Or⸗ 
gane, die zudem keine Exekutipgewalt beſitzen, mitten in der 
Kriſe Wege zu ihrer ſofortigen Ueberwindung finden. Aber 
die vorgeſchlagenen Maßnahmen ſind bei richtiger Anwen⸗ 
dung geeignet, nicht nur jetzt eine gewiſſe Linderung zu 
ſchaffen, ſondern auch einige der Urſachen für künftige Kriſen 
zu beſeitigen. ö 


ſollen. Aus dieſem Grunde veranſtalten wir den Ausflug, 
um das Angenehme mit dem Nüblichen zu verbinden. Es 
ergeht daher an alle Arbeitervereine die Bitte, ſich dieſen 
Tag freizuhalten. Der Vorſtand. 
Kamitz. (Voranzeige.) Der A.⸗G. V. „Freiheit“ in Kar 
mitz begeht am 2. Auguſt die Feier ſeines 25 jährigen Be⸗ 
ſtandes im Garten des Gemeindegaſthauſes in Kamitz. Sämt⸗ 
liche Brudergeſangvereine werden an dieſem Feſt teil⸗ 
nehmen. Es werden daher heute ſchon alle Genojj!n und 
Sangesfreunde zu dieſem Feſt e eingeladen. Zwei 
Sonntage vorher findet ein Preiskegeln ſtatt. 
Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Lipnik. 
Donnerstag, den 30. Juli l. Mts. findet um 7 Uhr abends 
bei H. Englert (Gaſthaus) eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle 
Vorſtandsmitglieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Lipnik. (Vor anzeige.] Am Samstag, den 15. 
Auguſt l. Is. (Mariä Himmelfahrt) veranſtaltet der Verein 
jugendlicher Arbeiter in Lipnik in der Reſtauratien des 
Herrn Englert ſein fünfjähriges N ee Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik ſich zu res 
ſer vieren. 5 

Oberkurzwald. Der Verein jugendlicher Arbeiter aus 
Oberkurzwald gibt allen Brudervereinen ſowie allen Kultur: 
organiſationen bekannt, daß er am 23. Auguſt l. J. ſein 
einjähriges Gründungsfeſt in Miklers Wäldchen, an der 
Lobnitzgrenze, feiert. Alle Vereine werden daher erſucht, 


dieſen Tag für Kurzwald freizuhalten. 


Moderne Brautwerbung 
„. . na, und wieviel verdienen Sie denn?“ 
„So ungefähr 400 Mark.“ | 
„Da meine Tochter auch ſoviel verdient...“ 
„Ihr Einkommen habe ich ja dabei ſchon berückſichtigt“ 
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Fin Fallſchirm⸗Abſprung 
Von Charles A. Lindbergh. 


Lindbergh, der berühmte Ozeanfieger, war 
früher Poſtflugzeugführer. Aus dieſer Zeit 

ſchildert er folgende Begebenheit: 7 
ch ſtartete am 16. September 1926, 6 Uhr 10 Minuten 
abends, vom Flugplatz Peoria. Ueber dem Boden lag leichter 
Nebel, aber der Himmel war faſt ganz klar und nur mit ver⸗ 
ſtreuten Haufenwolken bezogen. Etwa 40 Kilometer nordöſtlich 
von Peoria wurde es dunkel; ich flog nun nach dem Kompaß und 
ſuchte meine Richtung nach den Lichtern der Städte unter mir, 
bis auch wenige Kilometer nordöſtlich vom Illinois⸗Fluß ein 
niedriger Bodennebel aufkam. Der Nebel ſtreckte ſich vom Erd⸗ 
Eoden bis in eine Höhe von etwa 200 Meter, und da ich nicht 
unter der Nebelſchicht wegfliegen konnte, flog ich zurück und ver⸗ 
ſuchte beim Schein einer Leuchtkugel zu landen. Aber die Leucht⸗ 
kugel brannte nicht an, und ich nahm daher wieder in die Rich⸗ 
tung auf den Luftpoſt⸗Hafen von Chikago, in der Hoffnung, 

über dem Flugplatz ein Loch im Nebel zu finden. 

Ich flog nun nach dem Kompaß bis 7 Uhr 15 Minuten abends 
meier, als ich einen matten Schein über der Nebeldecke ſah. Ich 
tote jedoch nicht die genaue Lage des Flugplatzes feſtſtellen, 
obgleich, wie ich ſpäter erfuhr, die Scheinwerfer nach oben ge⸗ 
richtet und zwei Fäſſer Benzin angezündet worden waren. Mehr⸗ 
mals ging ich bis auf die Nebelſchicht nieder, die nach meinem 
Höhenmeſſer 200 bis 300 Meter hoch war. Der Himmel über mir 
war immer noch bis auf einige zerſtreute Wölkchen klar, Mond 
und Sterne ſchienen hell. Nach 35 Minuten vergeblichen Kreiſens 
Über dem Platz flog ich in weſtlicher Richtung weiter, um vom 
Michigan⸗See wegzukommen, und in der Hoffnung, ein Licht 
längs der Transkontinental⸗Bahnlinie aufzuſpüren. 

Als ſich nach 15 Minuten Weſtflug noch immer kein Loch im 
Nebel zeigte, nahm ich die Richtung nach Südweſten, in der 
Hoffnung, den Rand der Nebelſchicht im Süden des Illinois⸗ 
Fluſſes zu erreichen. Da, um 8 Uhr 20 Minuten, ſetzte mein 
Motor aus und ich ſchaltete darum den Reſervetank ein. In 
dieſem Augenblick war ich nur 500 Meter hoch, und als der 
Motor nicht ſo ſchnell wieder anſprang, wie ich erwartet hatte, 
ſchob ich die Taſchenlampe in meinen Gürtel und wollte gerade 
die Fallſchirm⸗ Leuchtkugel entzünden und nachſpringen; da endlich 
letzte der Motor wieder ein. Eine Nachprüfung zeigte, daß der 
Hauptbenzintank leer war und daß ich mit dem Inhalt des Re⸗ 
ervetanks nur noch höchſtens 20 Minuten lang fliegen konnte. 

In der Nebeldecke waren keine Löcher zu finden. Ich wollte, 
lo Tald der Reſervetank leer war, das Flugzeug verlaſſen und 
verſuchte den Packraum aufzumachen. um die Poſtſäcke hinauszu⸗ 
werfen und dann nachzuſpringen, aber ich konnte den vorderen 
Verſchluß nicht aufkriegen. Ich fing nun an, in die Höhe zu 
ſteigen. Da ſah ich einige Sekunden lang ein Licht am Boden. 
Das war das erſte Licht ſeit fait zwei Stunden. Die abgeſchoſſene 
Leuchtlugel entzündete ſich, aber ſie verſchwand, ohne die geringſte 
Pur vom Boden zu erhellen. Für ſieben Minuten hatte ich noch 
Srennſtoff. In 1800 Meter Höhe ſetzte der Motor wieder aus. 


da hre ag nach der rechten Seite des Sitzes, r A 
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em Fänſchtrm ab und zog die Neißleine für den Se 
einem Sturz von etwa 30 Meter. Der Fallſchirm arbeitete vor⸗ 
züglich; erſt ſiel ich mit dem Kopf nach unten, bis die Gurte mich 
hochriſſen und der Schirm ſich auseinanderfaltete. Ich zog die 
Taſchenlampe aus dem Gürtel und ließ ſie durch die Nebelſchicht 
blitzen, da hörte ich, wie plötzlich der Flugzeugmotor wieder ein⸗ 
ſetzte. Vor dem Abſprung war er nicht mehr gelaufen, und ich 
hatte daher die Zündung nicht erſt abgeſtellt. Nun war wohl 
beim ſenkrechten Sturz des Flugzeuges noch etwas Benzin in den 
Vergaſer gelaufen. Bald war auch das Flugzeug zu ſehen, etwa 
400 Meter vor mir, es fiel in der Richtung auf meinen Fall⸗ 
ſchirm zu. Ich ſteckte die Lampe in die Taſche, damit ich den 
Fallſchirm mit Händen und Füßen ablenken konnte. Das Flug⸗ 
zeug machte eine Schraubenlinie links von etwa 1500 Meter 
Durchmeſſer und ging etwa 300 Meter vor mir vorbei. Ich hatte 
meinen Schirm, ſo ſchnell ich nur konnte, von der Bahn des Flug⸗ 
zeugs weggelenkt. Aber ich wußte noch nicht, ob das Flugzeug 
ſchneller ſtürzte oder ich. Es war bald außer Sicht, erſchien aber 
nach wenigen Sekunden wieder, da es etwa die gleiche Fall⸗ 
geſchwindigleit hatte wie mein Fallſchirm. Ich zählte fünf 
Schraubenlinien, jede ein wenig weiter von mir entfernt, bis 
das Flugzeug die Nebelwand erreichte. — 

Als ich im Nebel verihwand, wußte ich, daß der Boden etwa 
300 Meter entfernt war. Ich griff nach der Taſchenlampe, aber 
ſie war nicht mehr da. Ich kreuzte die Beine, um nicht an einem 
Aſt oder Draht hängenzubleiben, ſchützte mein Geſicht mit den 
Händen und wartete. Plötzlich ſah ich den Boden, und einen 


Augenblick ſpäter landete ich auf einem Kornfeld. Das Korn 
ging mir bis über den Kopf, und der Schirm lag oben auf den 
Vehren. Ich packte ihn ſchleunigſt zuſammen und lief eine Furche 
entlang. Auf dem Boden konnte man ungefähr 100 Meter weit 
8 kam ich an ein Stoppelfeld mit 

enen ich nachging, bis zu einem Guts⸗ 


ſehen. In wenigen 
einigen Wagenſpuren, 


Der Weltkindertag, ein Rieſenerfolg! 


Es hat doch ein beſonderes Bewandtnis, gerade in der Ar⸗ 
heiterſportbewegung der Pflege der Leibesübungen nachzugehen. 
Das zeigte uns der 1. Weltkindertag auf das Beſte. Die Idee 
der Zuſammengehörigkeit aller Völker, aller Arbeiterkinder der 
ganzen Welt wurde dadurch wieder um ein Stück feſter geſchmiedet. 
Freudig begrüßte jedes Land den Vorſchlag, den Kindertag des 
Olympias in aller Welt zur Durchführung zu bringen. Es ge⸗ 
ſchah! Zwar kamen die Kinder nicht alle in Wien oder an irgend 
einem anderen Orte gemeinſam zuſammen, doch waren ſie zur 
gleichen Minute örtlich vereinigt, um zu gleicher Zeit wie in 
Wien die feierlichen Worte aus dem Munde der erwachſenen 
Führer zu hören, zur gleichen Sekunde die wunderſchönen Frei⸗ 
übungen durchzuüben oder ſich am Spiel oder Wettkampf zu 
beteiligen oder auch zum Schluß des Abends von Ort zu Ort, 
von Land zu Land, von Volt zu Volk ſich zuzurufen: 


„Hallo, Ihr Arbeiterkinder der Welt!“ 


Die Kinder der Arbeiter, ſie ſtanden bereit, 

in jedem Lande zu gleicher Zeit. N 

Der 19. Juli wird für ewig ein Gedenktag bleiben. Ein 
erhebendes Gefühl iſt es geweſen, nicht nur für die Kinder, 
Aula 
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Kinderfreund 
Von Marie Neuhauſer nach Paula Vlach. 
Nicht jeder iſt ein guter Menſch, 
Du mußt es fein — der Kinderfreund, 
Drum liebe auch das fremde Kind 
Und ſei es ſelbſt von deinem Feind. 


Du weißt ja nicht, wie ſehr das Kind 
Sich nach ein bißchen Liebe ſehnt, 
Wenn bis zu einem Ailſaseg 

Sich endlos grau der Alltag ehnt. 


Der Knabe wird einſt auch ein Mann, 
Der dann erzählt im Abendſchein: 
„Wie jener Menſch im Werktagshaus, 
So ſollten alle Menſchen ſein! 


Der war einmal ſo gut zu mir, 

War wohl ein echter Kinderfreund 
Und ich — ihr wißt es ja —, ich war 
Das Kind von ſeinem größten Feind.“ 


man 


ſondern auch für die Erwachſenen, die den Tag miterlebten, zu 
wiſſen: Jetzt. gerade jetzt, in dieſer Stunde demonſtrieren die 
Kinder allerorts für die Ziele der Arbeiterbewegung, für eine 
beſſere Zukunft, für ein ſorgenloſeres Leben. So zeigten ſie alle 
feſte Treue-ihrer Organiſation. Es waren die Kinder der Turner, 
Sportler, Schwimmer, Spieler, Naturfreunde, Radfahrer, Sänger, 
Rote Falken, Kinderfreunde oder uns befreundete Organiſa⸗ 
tionen. Alle, alle waren eines Sinnes. So auch all die anderen 
Völler. „Könnte es nicht immer ſo ſein und bleiben?“ dann 
würde aller Völkerhaß und das ſinnloſe Völkermorden für immer 
verſchwinden. Leider ſind noch Kräfte am Werk, die vieles Gute 
verhindern. So mußten wir erleben, daß beſonders in Süd⸗ 


deutſchland ganze Veranſtaltungen dieſes Tages behördlich ver⸗ 
boten, in anderen Orten Teile des Programms, Feſtumzug und 
keſonders auch das kleine Sprechchorwerk „Hallo, ihr Arbeiter⸗ 


das Telephon klingelte und die Meldung kam, 12 
in einem vier Kilometer entfernten Kornfeld gefunden worden 
ſei. Wir brauchten im Auto mehr als ein paar Minuten, bis 
wir an die Unglücksſtelle kamen, denn wir mußten durch den 
dicken Nebel ziemlich langſam fahren. Das Flugzeug war zu 
einer formloſen Maſſe zuſammengeballt. Es hatte beinahe ein 
Bauernhaus geſtreift, und die linke Tragfläche ſteckte in einem 
Kornhaufen, 300 Meter weiter weg. Es war mit der linken 
Tragfläche und dem linken Rad aufgeſchlagen und etwa 90 Meter 
weit auf dem Boden geſchleift, mitten durch einen Zaun, bis es 
am Rande des Kornfeldes liegen blieb, etwa 100 Meter vor einer 
Scheune. Der Laderaum war aufgeſprungen, und ein Poſtſack 
lag auf der Erde. Die Poſt ſelbſt aber war unbeſchädigt. 

Der Polizeivorſteher von Ottawa kam bald, und wir ſchakſ⸗ 
ten dann die Poſt zum Poſtamt in Ottawa, wo ſie 3 Uhr 30 
Minuten morgens mit der Bahn nach Chikago weiterging. 

(Tus Charles A. Lindbergh, „Wir zwei“, 
Verlag F. A. Brockhaus, Leipzig.) 


Läuschen und Flöhchen 


Ein Läuschen und ein Flöhchen, die lebten zuſammen in 
einem Haushalt und brauten das Bier in einer Eierſchale. Da 
fiel das Läuschen hinein und verbrannte ſich. Darüber fing das 
Flöhchen an laut zu ſchreien. Da ſprach die leine Stubentür: „Was 
ſchreiſt du, Flöhchen?“ — „Weil Läuschen ſich verbrannt hat.“ Da 
fing das Türchen an zu knarren. Da ſprach ein Beſenchen in der 
Ede: „Was knarrſt du, Türchen?“ — „Soll ich nicht knarren? 

; Läuschen hat ſich verbrannt, 
Flöhchen weint.“ 


Da fing das Beſenchen an entſetzlich zu kehren. Da kam 
ein Wägelchen vorbei und ſprach: „Was kehrſt du, Beſen⸗ 


chen?“ — „Soll ich nicht kehren? 
Läuschen hat ſich verbrannt, 
Flöhchen weint, 
Türchen knarrt.“ 


Dar 


kinder der Wet!“ auf Grund der erlaſſenen Notverordnung ge⸗ 
ſtrichen wurden. Trotzdem aber war vielerorts ein reges Leben, 
ein eifriges Schaffen in allen Gaſſen und auf allen Plätzen. Das 
Ziel, einen vollen Tag unſeren Kindern zu widmen, iſt erreicht. 
Gute, von Rieſenerfolgen ſprechende Berichte liefen von den Ver⸗ 
anſtaltern an die Zentrale Deutſchlands nach Leipzig ein. Leider 
ſind auch einige trübe Nachrichten dabei. Nicht überall war das 
Wetter zur Durchführung geeignet. Beſonders litt Süddeutſch⸗ 
land darunter. Mehrere Veranſtaltungen mußten ganz abgeſagt 
werden, andere wurden des ſtarken Regens wegen abgebrochen! 
Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund mit ſeinen, It, Erhebungen 
vom 1. 1. 1931 gemeldeten 203 766 Kindern ſtellte, wie zu er⸗ 
warten war, die Hauptzahl der Beteiligten. Wir laſſen die 
Zahlen von Deutſchland nunmehr folgen. Noch ſind aber nicht 
alle Berichte eingegangen. Immer werden noch einige ſaum⸗ 
ſelige Berichterſtatter nachkommen, jo daß ſich die folgenden Ans 
gaben in einigen Tagen immer noch erhöhen werden. 

Meldungen liefen ein von 141 Veranſtaltern. 

Am Feſtzug beteiligten ſich 77 292 Kinder. 


Zu den Maſſenübungen traten an und übten: 46 682 Kinder. f 


Im Wettſpiel kämpften gegeneinander: 10 087 Kinder. 

Im Waſſer tummelten ſich oder beteiligten ſich an waſſer⸗ 
jportiihen Wettkämpfen 5 366 Kinder. 

In der Leichtathletik betätigten ſich 21 437 Kinder. 

An vorausgehenden Wanderungen zum Feſtort nahmen teil 
10770 Kinder. Das Sprechchorwerk „Hollo, ihr Arbeiterkinder“ 
wurde durchgeführt von 15 516 Kindern. N 

Neben dem Arbeiterturn- und Sportbund beteiligten ſich noch 


Kinder der Kinderfreunde 8 056, der Arbeiter-Radfahrer 1260. 8 


der Arbeiter⸗Athleten 231, Sänger, Naturfreunde, Kegler, welt⸗ 
liche Schulen, Arbeiter⸗Mandoliniſten 4163. 5 

An Zuſchauern wurden gezählt: 144 269 Perſonen. 

Der Erfolg war in Deutſchand ein recht erfreulicher. Die 
Berichte des Auslandes ſind leider noch nicht eingetroffen, doch 
glauben wir, daß auch dort ein ähnliches Ergebnis zu verzeichnen 
iſt. Das war der erſte Weltkindertag. „Die Kinder ſtanden 
Hand in Hand, in einem Bund, von Land zu Land.“ 

Wann wird wohl der 2. Weltkindertag folgen? 

Leichtathletik in Belgien. 

Eine Veranſtaltung in Boom zeigte folgende Ergebniſſe: 

4 mal 100 Meter S. V. Antwerpen in 48 Sekunden; 200 — 
800.400 —200 Meter F. Brüſſel in 3 Min. 50 Sek.; 400300 
200100 Meter S. V. Antwerpen in 2 Minuten 11 Sekunden; 
1600-800 —400—200 Meter F., Brüſſel in 8 Min. 17 Sek. 

Internationales Schwimmfeſt in Gent. 

Daran nahmen Schwimmer teil aus Gladbach, Neuß und 
Krefeld, ſowie belgiſche Schwimmer aus Tournai, Antwerpen, 
Gent und Boom. Nochfolgend einige Reſultate: 100 Meter Bruſt⸗ 
ſchwimmen: Schneider (Gent) in 1 Min 24 Sek.; 100 Meter 
Nüclenſchwimmen: Munderich (Neuß) in 1 Min. 29 Sek.; 200 
Meter Bruſtſchwimmen: Schneider in 3 Min. 19 Sek.; 3 mal 100 
Meier Lagenſtafette: Mannſchaft von Gent⸗Boom in 4 Min 39 
Sek.; 4 mot 100 Meetr Bruſt: Mannſchaft von Gent in 6 Min. 
21 Sek.; Waſſerballſpiel: Belgiſche Mannſchaft gegen Mannſchaft 
ron Neuß⸗Krefeld 1:1. — Der Bruſtſchwimmer Schneider iſt gut 
in Form und wird ſicher auch in Wien ſeinen Mann ſtellen. Im 
ganzen war es ein ſehr gut gelungenes Sportfeſt. 

Ein bedeutender Zuſchuß. 
Die Provinzregierung von Brabant hat 10 000 Frank für 


den belgiſchen Olympiafonds bewilligt, um damit einen Teil 


der Reiſekoſten für Wien zu decken. 


Da ſprach das Wägelchen: „So will ich rennen“, und fing aa, 
entſetzlich zu rennen. Da ſprach das Miſtchen, an dem es vordei⸗ 
rannte: „Was rennſt du, Wägelchen?“ — „Soll ich nicht rennen? 
Läuschen hat ſich verbrannt, 

Flöhchen weint, 

Türchen knarrt, 

Beſenchen kehrt.“ 


Da ſprach das Miſtchen: „So will ich entſetzlich brennen“, f 


und fing an in hellem Feuer zu brennen. Da ſtand ein Bäum⸗ 
chen neben dem Miſtchen, das ſprach: „Miſtchen, warum brennſt 
du?“ — „Soll ich nicht brennen? a 

Läuschen hat ſich verbrannt, 

Flöhchen weint, 

Türchen fnarrt, 

Beſenchen kehrt, 

Wägelchen rennt.“ 

Da ſprach das Bäumchen: „So will ich mich ſchütteln“, 
und es fing an zu ſchütteln, 
fielen, Das ſah ein Mädchen, das mit ſeinem Waſſerkrügel⸗ 
chen herankam und ſprach: „Bäumchen, was ſchüttelſt du 
dich?“ — „Soll ich mich nicht ſchütteln? 

Läuschen hat ſich verbrannt, 
Flöhchen weint, 
Türchen knarrt, 
Beſenchen kehrt, 


WMägelchen rennt, 9 


Miſtchen brennt.“ . 

Da ſprach das Mädchen. „So will ich mein Waſſerkrügelchen 

zerbrechen“. und zerbrach das Waſſerkrügelchen. Da 

das Brünnlein, aus dem das Waſſer quoll: 

was zerbrichſt du dein Waſſerkrügelchen?“ 
mein Waſſerkrügelchen nicht zerbrechen? 

Läuschen hat ſich verbrannt, 


„Soll ich 


daß all fein Blätter abe 


ſprach 
„Mädchen, 


Flöhchen weint, N 


Türchen knarrt, ’ 

Beſenchen kehrt, 109 
Wägelchen rennt, a 
Miſtchen brennt, 

Bäumchen ſchüttelt ſich.“ 


„Ei,“ ſagte das Brünnchen,“ jo will ich anfangen zu fließen, — 
1 ba Wifen, Das 
Wägelchen, das Beſenchen, das Türchen, das Flöhchen, das Läuse 
Brüder Grimm. 


und fing an entſetzlich zu fließen. Und in dem Waſſer iſt 
ertrunken, das Mädchen, das Bäumchen, 


chen, alles miteinander. 


— —— ——— ne 
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139: Vorträge. 


1 haltungsmuſik. 


r 


intereſſieren! 


Tanze. 
änderungen. 


Turn⸗ und Sportaufführungen, 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,10: Mittagskonzert. 


Donnerstag. 
17,10: Schallplatten. 
19: Vorträge. 


15,25: Vorträge. 
17,35: Vortrag. 
20: von Wien. 22,45: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411,8 
Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 
17,15: Schallplatten. 17,35: Vortrag. 
20: Aus Wien. 


15.25: Vorträge. 
18: Soliſtenkonzert. 
22,45: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.85: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. 

Donnerstag, den 30., Juli. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 
big 8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 12,35: Wetter; 
anſchl.: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20: Kinderfunk. 
15,45: Das Buch des Tages. 16: Aus Königsberg: Unter: 
18: Zweiter landw. Preisbericht; anſchl. 
Die Zeit in der Jungen Dichtung. 18,40: Das wird Sie 
19: Wetter; anſchließend: Stunde der Arbeit. 
19,30: Wetter; anſchließend: Jungbauernnot. 20: Aus Leip⸗ 
zig: Liederſtunde. 20.30: Aus Leipzig: Alte und neue 
22,15: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
22,35: Was muß man von der Feuerbeſtattung 


und den geſetzlichen Beſtimmungen wiſſen? 22,50: Tanz⸗ 


muſik. 24: Funkſtille. a . 
Beriammlungstalender 
D. S. A. P. 
„Auf, zur Fahnenenthüllung der Frauenabteilung bei der 
P. P. S. in Welnowiec am 2. Auguſt 1931.“ 
Programm: 
11 Uhr: Begrüßung der Ortsvereine, Gäſte und Anfang des 
Konzerts. i : 


13 Uhr: Abholen der neuen Fahne durch ſämtliche anweſen⸗ 
den Ortsvereine mit ihren Fahnen bei der Vorſitzenden der 
Frauenabteilung. 

14 Uhr: Fahnenenthüllung durch den Genoſſen Kawalec, 


Jeſtanſprache und Beſchlagung der geſtifteten Fahnennägel. 


15 Uhr: Feſtumzug durch Joſefsdorf, Welnowiec und Agnes⸗ 
hütte. 

16 Uhr: Fortſetzung des Konzerts, 
ſowie 


Preisſchießen, Gelang, 
diverſe Kinderbeluſti⸗ 

gungen. n 5 

19 Uhr: Tanzvergnügen. 

Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt im Saale ſtatt, 


der Feſtumzug wird doch durchgeführt. Welnowiec, liegt 15 
Minuten von Katowice Ring, Fußweg die Siemianowitzer 


Chauſſee entlang entfernt, 


Wir bitten nochmals ſämtliche Ortsgruppen, Sport: und Ge⸗, 
ſangvereine. ſowie alle Frauenabteilungen der D. S. A. P. am 
2. Auguſt, vormittags 11 Uhr, in Welnowiec recht zahlreich mit 


ihren roten Bannern beſtimmt zu erſcheinen und falls regneri⸗ 
ſches Wetter Kr ſollte, dies nicht ſcheuen. f 


Neudorf. Am Sonntag, den 2. Auguſt, vormittags 10 Uhr, 


findet im Lokale Goretzki eine Mitgliederverſammlung der D. 
Si. A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint der Genoſſe Matzke. 


Nallo. Am Sonntag, den 2. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, 
findet im Lokale Tichauer eine Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. ſtatt. Als Referent erſcheint Genoſſe Matte, 


e 
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— Fabrikate — . 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u. werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die hokanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver „Backin“ 
Dr. Oetker's Vanillin-Zucker 
Dr. Oetker's Pudding-Pulver 
Dr. Oetker's „Gustin“ 
Dr. Oetker's Milchaiweiß-Pulver 
Dr. Oetker's Rote Grütze 
Dr. Oetker's Einmache-Hülfe 


Dr. A. Oetker 
Bielefeld. - 5 


18: Liederſtunde. 


—————— 


Erſtes Originalbild von den ſchweren 
Anarchiſtenunruhen in Sevilla 
Verhaftete Anarchiſten werden nach Wafſen durchſucht. 
In Sevilla kam es zu großen Straßenſchlachten zwiſchen 
Anarchiſten und Polizeimannſchaften, die durch die Bürger: 


garden verſtärkt wurden. Die Kämpfe nahmen zeitweilig 
einen ſolchen Umfang an, daß Artillerie eingeſetzt und die 


Schlupfwinkel der Anarchiſten bombardiert werden mußten. 


Metallarbeiter. 

Königshütte. Die für Mittwoch, den 29. Juli angegebene 
Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes 
findet nicht ſtatt, ſondern am Donnerstag, den 30. Juli, nach⸗ 
mittags 5 Uhr im Volkshaus. Mitgliedsbuch iſt mitzubringen. 


Holzarbeiter. \ 

Kattowitz. Donnerstag, den 30. Juli, abends 7 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Zentralhotel. Beſtimmtes Erſcheinen iſt 
Pflicht. f 

Maſchiniſten und Heizer. 
Bekanntmachung des Bezirlsvorſtandes. 

Der für Sonntag, den 2. Auguſt d. Is. angeſetzte Ausflug 

nach dem Buchenwald fällt aus. 


Dafür findet am Sonntag, den 16. Auguſt ein Gartenkonzert 
im Volkshaus Königshütte, ulica 3⸗go Maja ſtatt. Eintritt 
frei! Beluſtigungen für jung und alt. Das Programm wird 
noch bekanntgegeben. b 


Monatsplan der D. S. J. P. und D. M. B. Jugend 
Katowice II für Monat Juli. 
29., Mittwoch, Volkstanz, Leiter: Heinrich Gregor. 
31., Freitag, Anterhaltungsabend. i 
5. 8, Mittwoch, Monatsverſammlung. 
Sämmtliche Abende finden im Kaſino (Latus) Statt. 
Anfang der Abende 7% Uhr. ' 
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Arbeitsplan 
der D. S. J. P. Katowice für die zweite Julihälfte. 
29. Juli, Mittwoch, Singabend. f 
30. Juli, Donnerstag nach Bedarf. 
31. Juli, Freitag, Vortrag oder Fragelaſten. 
2. Auguſt, Teilnahme an der Fahnenweihe der P. P. S.⸗ 
Frauengruppe in Hohenlohehütte. 


GUTE BUCHER 


BRUNO STÜMKE 


GEORG FRÖSCHL 


THEA V. HARBOU 


ÖDÖN HORVATH 


MAX KRONBERG 


LEINEN ZLOTY 9.90 


098999900000 D Minin nauzfer ir ben Tall! 


FÜR FERIENTAGE! 


WILHELMINE ENKE 
EINE GANZ ANDERE FRAU 
DU BIST UNMÖGLICH, JO 


DERWEWIGE .SPIESSER 


JUGEND AM START 


JEDER BAND KARTONIERT ZLOTY 6.60 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖOLKA AKCYJNA 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 29. Juli: Probe im Heim. 

Donnerstag, den 30. Juli: Bühnenprobe. 

Freitag, den 31. Juli: Volkstanzprobe im Saal. 
Sonnabend, den 1. Auguſt: Rote Falken. 


Chorkonzert des Arbeitergeſangvereins „Freiheit“, 
Myslowitz. 

Wie bereits belannt gemacht, veranſtalten die „Freien 
Sänger“ aus Myslowitz dortſelbſt am Sonntag, den 2. Auguft, 
nachm. 3 Uhr, im Garten des „Hetel Francuski“ (am Bahnhof 
gelegen) ein Chorkonzert. Alle Brudervereine des Bundes 
werden um freundſchaſtliche Mitwirkung und Unterjtüßung ge⸗ 
beten. Der Bundsvorſtand erſucht, daher alle Mitglieder, recht 
zahlreich in Myslowitz zu erſcheinen, damit durch eindrucksvolle 
Geſangsleiſtungen für unſere Bewegung geworben wird. Das um⸗ 
fangreiche Chorprogramm dirigieren Bundesliedermeiſter 
Schwierholz⸗Kattowitz und Chorführer Sangesbruder Gödel⸗Bis⸗ 
marckhütte. Notenbücher ſowie „Feſtgruß“, „Weltenfriede“ und 
„Fröhlich vorwärts“ ſind mitzubringen! Durch eine beſondere 
Anlage wird Radiomuſik übertragen werden. Ferner: Preis⸗ 
ſchießen und Kinderbeluſtigungen uſw. Zu der Vexranſtaltung 
werden alle Freunde und Gönner der Arb.⸗Geſangsbewegung 
herzlich eingeladen. Jeder halte ſich daher dieſen Sonntag für 
das Chorkonzert in Myslowitz frei. Der Eintrittspreis iſt 
äußerſt niedrig bemeſſen. Bei Regenwetter wird die Veranſtal⸗ 
tung im Saale des „Hotel Francusti“ abgehalten. 


Auf zum Fahnenweihfeſt der Frauengruppe der P. P. S. 

Bismarckhütte und Umgebung. Anläßlich des erſten Fahnen⸗ 
weihfeſtes am 2. Auguſt ſammeln ſich die Genoſſen und Ge⸗ 
noſſinnen von Bismarckhütte und Umgegend am genannten 
Tage früh 7% Uhr am Allrichſchacht in Bismarckhütte, nach⸗ 
ſtehender Ortſchaften: Bismarckhütte, Schwientochlowitz, Pias⸗ 
niki, Ruda, Friedenshütte, Lipiny, Schleſiengrube, Eintrachts⸗ 
hütte u. a. Abmarſch um 8 Uhr über Zalenze-Domb. Es wird 
um zahlreiche Beteiligung aller Ortſchaften gebeten. 


Freie Sänger. 
Siemianowitz. Wegen des Myslowitzer Konzerts iſt voll⸗ 
zähliges Erſcheinen bei der nächſten Probe unbedingt notwendig. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
2. Auguſt 1931. Joſefstal. Abmarſch früh 5 Uhr vom Volls⸗ 
haus. Führer Fr. Oleſch. 1 
Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Königshütte. Am Dienstag, den 4. Auguſt: Mitgliederver⸗ 
ſammlung im Vereinszimmer um 128 Uhr abends. Pünktliches 
Erſcheinen jedes einzelnen iſt Pflicht. Gäſte willkommen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Sonntag, den 2. Auguſt, vorm. 10 Uhr im Volkshaus 
(Veranda) findet die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Schwientochlowitz. (Eiperantijten) In nächſter Zeit 
beabſichtigen wir einen koſtenloſen Eſperantokurſus durchzufſh⸗ 
ren. Intereſſenten die an einem ſolchen teilnehmen möchten, 
werden gebeten ſich beim Gen. Kuberczyk, ul. Wolnosci 17 zu 
melden. 

Königshütte. (Achtung, Ausſtellung!) Die Koch⸗ 
und Nähkurſe die ſeitens der „Arbeiterwohlfahrt“ veranſtaltet 
wurden haben ihre Ende erreicht. Als offiziellen Abſchluß 
findet am Sonntag, den 2. Auguſt, eine Ausſtellung der Er⸗ 
zeugniſſe von den beiden Kurſen ſtatt. Sämtliche Bartz:: 
genoſſinnen und Genoſſen, ſowie auch die Gewerkſchaftsmitglie⸗ 
der mit ihren Frauen ſind hierzu freundlichſt eingeladen. Die 
Ausſtellung iſt geöffnet von 10 bis 18 Uhr bei freiem Eintritt, 
und findet im Büfettzimmer des Volkshauſes ſtatt. 

Die Kurſusleitung. 

Königshütte. e Bergarbeiter!) Am 2 
Augujt, vorm. 11 Uhr begeht die Frauengruppe der P. P. S 
in Welnowiec die Enthüllung ihrer Kampfesfahne. Wir bitten 
die Kollegen an dieſer Feier recht zahlreich teilzunehmen. 

Nikolai. (Btriebsräte⸗Kurſus des A. D. G. B.) Der 
nüchſte Kurſus für Nikolai und Umgebung findet am Son tag, 
den 2. Auguſt zur gewohnten Stunde im bekannten Lokal jtat.. 
Neſ. Koll. Buchwald. 


SIE 


Perſonal und niel perjänliche Kleinarbeit. 
wenn Sie Ihre Kundſchart durch Werbebruc ; 
lachen bearbeiten, denn Sie ber uchen weniger 
Vertreter und weniger Korrespondenzen. 
Machen Sie einen Verſuch mit einer bei uns 
gedruckten und zugtrüſtig ausgeſtatteten Wer⸗ 
bedruckſache und Sie werden von der Wir⸗ 
Tung befriedigt fein, Gute Werbedrutke find 
unſere Spezialität. 


‚VITA: NAKLAD DRUE ARS Kl, 
EEEPC ²˙² ... ˙ ERKERTRZ: 


mere 
KATOWICE, KOSTIUSZKI 29 TEL. 209 
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100 000 Globen ih 


